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Der Volksfreun d
Cageszettimg für das werktätige Volk Badens .

Sla - gnbe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
glbonnementSpreiS r ins Haus durch Träger zugestellt , Monatlich 70 Pfg .,uiertetzthrlich Mi . 8.10. In der Erpelntion und den Ablagen abgeholi, monatlich60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml. 2.10, durch den Briefträgerins HanS gebracht Mk. 2 .82 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luijenstratze 34.

Telefon: Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144 .
Sprechstundender Redaktion: 13—1 Uhr mittag*.

RedaktionSschlutz : Vi10 Uhr vor

Inserate , die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat«billiger , « ei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächste Nummer vormittag« >/,S Uhr . Größere Inserate müstea
tag « zuvor, spätesten« 8 Uhr nachmittag«, aufgegeben sein. — GeschästSstundender Expedition: vormittag« V-3—1 Uhr und nachmittag» von 2—1/,7 Uhr.
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53 . Karlsruhe , freitag den 3 . JMärz 1905* 25. Jahrgang.
Kulturhetraehtungen ,

Trnrüen in der leuchtenden , lachenden Münchner¬
stadt juchzt jetzt Nacht um Nacht der Karneval .
BajuvnristHer Leichtsinn rmd menschliche Tollheits -
,
'rcud« flehen in Blüte , Nacht run Nacht . Urahne,isronrrustter. Mutter und Kind beinahe wirbeln auf

bei : llkedouten rurcher. Melder und Botten versetztinan und Möbel und , Wenns angingc, auch die im
„ Denischen Rom" noch vorkommende Anweisung
ans die dereinstige Seligkeit . Um ein er aus¬
gelassenen Nacht willen . . . lind dann , katzen-
jämmerlich und grau komnst der Aschermittwoch.

In derselben Stadt , fern vom girrcndlockendenTrubel , kämpfte nahezu vierzehn (!) Tagein einsamer Zelle ein Mann den schwersten Kampf,den um den eigenen Hals . Nacht fiir Nacht rangen

» och Whmender wurde : Ist dies mein letzter Tag ?
NaheM vierzehn Tage ist dieser Meusth den firrchter -
lickffte» Seelenqnalen ausgeliefert worden, geistigeMartern , die sich vor den leiblichen , der glorreichenI ugurfition nicht zu schämen brauchen. An Mensch,allerdings ein Ansgeftohener, Gebrandmarkter , ein
Brrbrecher (menschlichem Urteil nach), sogar des
schwersten Verbrechens schuldig : deS Mordes . Dochimmerhin : ein Mensch, der den« unb fühlt undlieirt und leidet wie du und ich. Die aus unsererheutigen Gesellschaftsordnung beruhende Gerichts¬barkeit hat den Stab Wer ihn gebrochen , ihm nachdem grausamen Satz des alten Judengattes : WerBlut vergießt, des Blut soll wieder vergossen Wer¬der: ! die sürdere Existenzberechtigung abgesprochen .Derjenige unter seinen Mitmenschen, in dessen Hän-
den mm sein Leben lag , das Staatsoberhaupt ,machte von seinem edelsten und schönsten Rechte.'einen Gebrauch : dem Delinquenten sagte mau
Hinrichtung und Stunde der Hinrichtung an. akten -
ruäßig. mst formalen Worten. Jede Minute ward
ihm jetzt zur Höllenpem. Er grübelte sich fast dasHir» wund nach einem Ausweg, nach Rettung, nachLÄeu . Der verhängnisvolle Morgen rückte näher ,und eines Tags hat der Todgeweihte vom Hof
schon die Hammerfchläge hereinschallen gehört, die
ans das unheimliche Gerüst klappten. . . . Wenige
flüchtige Stunden warens noch. Da brachte ihmeine geschickte, im Beichtstuhl wiederholte (darüberwunderten und erregten sich gewiffe Blätter ) Lüge
Arrffchnb . Wohl I er war Hehler der Tat , er -will
cS gestehen , der « geistliche Täter jedoch ein an-dcrer. Keine schöne Tat , aber in dieser Lage
menschlich so begreiflich I Neue Hoffmmg keimt rndem Unglücklichen : man , das heiA der Staat , wird
iricht so grausam sein, ihn sich ein zweites Mal
durch die großen Qualen hindurchwinden zulasten .Qder am Eiwe doch ? Das Lügengebäude nachja jplsanimenbrechen . das er in sinnloser Todesangst,sich seiner kaum bewußt, aufgerichtet. Und brachzusammen. Der angegebene Täter wies sein Alibi
nach . Das Landgericht verwarf den Antrag aufWiede: aufnahme des Verfahrens . Neue schreiendste
Verzweiflung. Und eine kurze Etappe zitternder
Hoffnung : der Antrag unterliegt erneut dem
Oberlandesgericht . Auch das lehirte rhu rund ab.Zum dritter: Mal stürzte man den Unglücklichen indas tiefste Todesbangen , die klapperndste Strrbe -
stucht. Nachdem er schon fast vierzehn Tage ge¬bebt. MS in seinen mühsamen und fieberhaftkurzen Schlaf drängt sich immer wieder nur ein
schauriges Bild : er sieht sich auf der Blutirurschiue ,dir Knechte packen ihn und drücken ihn auf dasBrett , und der Mann im strengen schwarzen Frack,der von Staats - und Amtswegen Blut vergießendarf, der Mann im schwarzen Frack nähert seineHand dem Druckknopf . . . .

Da bricht er ganz zusammen. Er beschließt, der
Gerechtigkeit vorzukoinmen. Doch ein Versuch, sich
zu entleiben, mißlingt , hat keine anderen Folgen,als daß man ihn schärfer Werwacht. Er darf sich
rricht selbst den Tod geben — er muß hingerichtet
werden. Unb am Montag wurde er alsdann dem
Nachrichter zugeführt . . . .

Das istderFallAllramsederzu München.
Dem primitivsten merrschlichen Empfinden drängt
sich hier unabweisbar dre Erkenntnis von der furcht¬
baren Barbarei der Todesstrafe aus. Einem Men¬
schen fast zwei Wochen lang den gewaltsamen Tod
vor Augen zu rücken, ferner Hoffnung Spielraum
zu gewähren und ihn schließlich doch „ dom Leben
z:m: Tode zu befördern ", das ist Barbarentum in
krassester Form . Fürwahr , barmherziger ist die
Lanze des. Kosaken , barrrcherziger die zerkrachendeBombe, womit Vollstrecker einer höheren Gerechtig - -
kcst ihr Urteil vollziehen, als der sroschblütig :::rd
sicher arbeitende Apparat eines modernen
christlichen Staates .

Seit west über hundert Jahren , fest cin stalieui- i
scher Aristokrat und Roästsphilofoph, beftrahü von
dem Wetterleuchten, das dem reinigenden Gewitter
von 1789 vorausging , fest der Marchese von
Beccario im Namen der Humanität Protest
einlegte gegen die mittelalterliche Grausamkeit der
Todesstrafe, gegen deren Einführrmg sich der junge1871er Reichstag sehr gesträubt hatte , seitdem
schwanken die Meinungen Kr und wider. Für die
Bekämpfet dieser auf den uransanglichsten Rechts-
formenbasierenden , öberiebteuEinrichtung , « deren
vorderster Reihe die Sozialdemokratie aller Länder
steht, ist der Fall außerordentlich wertvoll, eruhälter doch so ziemlich alle Argumente gegen die Leibes- ;
strafe . Hoffentlich kommt er an geeigneter Stelle
zur Sprache .

Denn : wie, iverm Allramseder doch unschuldig
gewesen wäre ? Er war auf einen Indizienbeweis
hin verrrrteiül Freilich, Allramseder hat rwch in
letzter Stiuwe gestanden. Aber oft genug wird
ein Verurteilter zum Schaffott geführt, der bis
zum letzen Augenblick feine Unsckruld beteuert. Und
daß Geschworene und Richter irren können , das
wissen wir nur p gut.

Politische Geber Hebt.
-r . Das Geheimnis des Reichsschatzamts .
Zch der Mittwochs-Sitzrmg der Budgetkommisston,die der Beratung der nenen Mstitärvorlage gewidmet war , hat der Reichsschatzsekretär , Freiherr

v . Stengel , den Reichstagsabgeordneten , und
mü ihnen der ganzen Oefferstttchkeit, ein Rätsel
aufgegcben. Herr v . Stengel kündigte nämlich fürden Herbst die lär:gst erwartete grotzc Finanz -
revr « an . Er erklärte, es seien große Mittel
nmwendig , um die Finanzlage zu bessern . Die
Vorarbeiten zur Sanierung der Reichsfinanzen hoffeer in der allernächsten Zeit zum Abschluß bringen
zu können . Es handle sich dabei un : tief ein¬
schneidende Maßnahmen , die auch arrf
die Bundesstaaten übergreifen.

Das war aber auch alles , was vom Reichs -
schatzmeister zu erfahre »: war . Auf die Frage des
Genossen Bebel , welche Steuern denn neu ein¬
geführt werden sollen , blieb er stumm. Er han¬delte also ganz nach dem Rezept de» Raimund 'scheu
ZaubermärchenS, in dem der beschworene Geist auchimmer nur bei der vielsagenden Auskunft bleibt :
„ Ich bin dein Vater Zephyses und sage dir nichtsals dieses . "

Wir andern aber dürfen unS einstweilen de»
Kopf zerbrechen ; denn der Ausspruch des Vaters
Zephyses-Stengel läßt die verschiedenste «: Deutungen
zu . Besonders fordert die Anspielung auf die

Bundesstaate:: zu allen möglichenAuslegungen auf.
Im ersten Augenblick wäre man geneigt, die Worte
des ReichsschatzsekrctärS fo aufzufaffen. daß ein Ein¬
griff in jenes Gebiet geplant wäre , das die Einzel¬
staaten bisher als ihr Struerquellgebiet monopott-
fiert haben. Also Reichseinkommen- , Reichsver-
nwgerr - oder Reichserbschaftssteuer, von beiten jadie letztere die am häufigsten diskutierte und ver-
hälttnsrnäßig die aussichtsreichste ist. Der Justizrat
Strunz hat ja auch dieser Tage in der „ Deut¬
schen Juristenzeitung " behauptet , daß die Estffüh -
mtg einer Reichserbschaftssteuer tatsäch¬
lich in Vorbereittrng sei. Diese Steuer solle An¬
fälle von mehr als 25 000 Mk. auch in der direkten
Linie, mit 2 Proz . beginrwnd, besteuern und mst
wachsender Größe des Anfalls und wachsender
Entfernung der Verwandtschaft bis zu 8 Proz .
steigen .

Das Demenü der „Deutschen Tageszeitung " ,von dem auch wir dieser Tage Notiz genommen
haben, würde bestimmteren Ankündigungen gegen¬über nicht viel wiegen ; denn daß bei dem Agrarier -
»rgan der Wunsch der Vater des Gedankens war ,kann mst gutem Grunde angenommen werden.

Indes läßt sich auch nicht verhehlen , daß der
Orakelfpruch deS Herrn v . Ster ^ el auch eine ganzandere Deutung zÄäßt . Damit , daß die „tief ein¬
schneidenden Maßnahmen auch auf die Mmdes -
ftaaten Lbergreifen würden " , ist in: Grunde nichl
mehr gesagt , als was selbstverständlich ist. Bei
der engen Verbindimg , die zwischen de« ReichS-
finanzen und den Finanzen der Ernzelstaaten be¬
steht , kann eS gar nicht anders fein, als daß eine
Reichsfinanzreform, welcher Art sie auch sei , „auf
die Bundesstaaten Wergreist ". Die Einführung
neuer, indirekter, den Maffenverbrauch belastender
Steuern kann also mst den tief einschneidenden
Maßregeln ebensogut gemeint sein , wie eine Be¬
steuerung der besitzenden Klaffen.

Wir wissen also heute ebensowenig wie gestern,ob wir den neuen ReichSschatzsekretär als Freund
oder als Feind der fest Jahren und Jahrzehnten von
uns geforderten Finanzresarmen betrachten sollen.
Wenn aber etwas zu entschiedenem Mißtrauen
herausfordert , so ist das die Scheintuerei ,deren sich der Fmanzreformator befteitzigt . Diese
Sä ^intnerei hat wir daun omen Sinn , wenn die
Einführung neuer volksbelastender Abgaben geplant
ist. Denn dann erfordert eS die Taktik der Re¬
gierung, mü ihren Vorschlägen möglichst rasch und
überrarchcnd zu kommen und ihre Erledigung durch
den Reichstsg so zu beschleunigen , daß die Auf-
klärungsarbest der Sozialdemokratie womöglich zu
spät kemmst .

Wirde aber umgekehrt wncklich die Einführungeiner Reichserbschaftssteuer geplairt sein , dann kann
daS Reichsfchatzamt mst feiner Vorankündigung im
Interesse der Verlage garnicht fr ü h gem:g kommen .
Denn die Aufklärungsarbeit der Sozialdenrokratiewird sich dann nicht gegen den Vorschlag der
Regienrng, sondern vielmehr gegen deffen Feinde
richten . Der deutsche ReickMag ist trotz allgemeinem
Wahlrecht heute » och in seiner großen Mehrheit
von Vertretern der besitzenden Klassen besetzt, und
wie groß die AbneigrWg solcher Herren gegen eine
einschneidende ErbschafVsteucr ist, davon weiß die
Finanzgeschlchte der Ernzelstaaten auf maiulpnnBlaste zu erzählen. Herr v . Stengel braucht sichnur z , B . an die Geschichte der sächsischen Erb¬
schaftssteuer zu erinnern , die trotz aller Finanznötedes Vaterlandes im Iah « 1898 von seiten der
reaktionären Vliernchenbadriodeneinmistig abgelehntwurde und sckstießüch nur die Unterstützung der ^
Sozialdemokraten fand , der letzten , die durchdie Wirkungen des Ltahlrechtsraubs bald daraus >auS dem Landtage hinansgekchri wurden . Daran » *

und auS ähnlichen Fälle» geht hervor, daß der
Widerstand der besitzenden Klassen gegen eine aus¬
giebige Besteuerung der direkten Lrnie nur daim
gebrochen werden kann , wenn ihm eine starke volks¬
tümliche Agitation rechtzestig entgegentrstt . Wen»
Herr v. Stengel das Patriotische Werk emer ReichS-
ftnanzreform vollbringen will, die den Armen keine
weüeren Lasten bringt , dann wird er ebenso auf die
Unterstützung der „vaterlandslosen Gesellen" ange¬
wiesen sein, wie sie Herr v. M e tz s ch — nicht durch
die Schuld der Sozialdemokraten I — leider nur in
unzureichendem Maße genoffen hat .

Kurz und gut : Wenn der Freiherr v. Stengel
ein gutes Gewiffen hat . dann braucht er dem
Reichstag keine Rätsel aufgeben. Dann kann «
klipp und Rar sagen , wo er hinaus will !

Bus Baden «
* .Keine programmatischenAbmachungen haben

die Blockparteien für den Landtagswahlkampf ge-
ttoffen . Der Zweck des „Blocks" besteht einzig und
allein im Kampf um die Zahl der Mandate .
Das gibt ein anscheinend parteioffiziöserArtikel der
„ Bad . Landeszestung" zu. Damst wird so ipso
auch zugegeben , daß die Nattonalliberalen auch gar
nicht daran denken, die ausaefahrenen Meise ihrer
prinzipienlosen PolM zu verlassen. Von
tiuksliberaler Seite wurde immer daraus hin-
gewiese», der „Block " führe den Kampf gegen die
Reaktion.

Dazu wäre aber die erste und notwen¬
digste Vorbedingung eine program¬
matische Verständigung über die wichttgsten
Fragen der inneren Politik. Indem der Liberalis¬
mus sich auf die Defensive gegenüber der Reccktio«
beschränkt, bekundet er seine völlige Ohn¬
macht . Er hat weder den Mut noch den nötigen
guten Willen, der reaktionären Flut Dämrne ent¬
gegenzusetzen. Solcherweise karm die Stärkrmg de»
Zentrums nicht mir nicht verhindert werden, son¬
dern sie wird geradezu gefördert . Kampf
gegen die Reaktion heißt doch schließlich
nichts anderes, als Verstopfung der
Quellen , aus welchen der Reaktton das Wasser
zufließt. In erster Linie müßte also der
E in f l u ß d e r R e a k t i o n auf die Er¬
ziehung der Heranwachsenden Generation ge¬
brochen werden. Die Nationalliberalen haben aber
nichts Besseres zu ttm, als Tag für Tag in possen-
l>aft feierlicher Wrise zu versichem , daß sie solch«
Absichten niemals gehegt haben und sie auch
strikte abweisen . Von irgendwelcher sonstigen
fortschrittlichen Politik, beispielsweise auf dem Ge¬
biete der Gemeindeversassuug , wollen die
Nattonalliberalen ebenfalls nichts wissen . Dahin¬
gegen wollen sie nach wie vor den K u l t u r -
kampf fthreu , also gerade das tun , was dem
Zentrum in Baden seit Jahrzehnten zur Stärkrmg
verholsenhat. Auch die „Jungen " schistteln jeden von
ihren Rockschößen , der aus den Bahnen der „ Asten"
hcraustritt und wenn er auch nur schüchtern die K o n -
sequeuzen aus dem Kampf gegerr die Reaktton
zieht. Zwar jubeln sie jedem Redner zu, der, wie
berspielsweise Herr Muser in Freiburg , den
konsequenten Kamps gegen die Reatttoir pro¬
pagiert . Aber wenn dann hinterher ein „ Aster"
kommt und auf die „Undurchsührbarkeü" solcher
Ideen hinweist , fallen sie kompagnieweise um , wie
die leeren Mchlsätte .

Wenn das Zentrum einer solchen Prinzipienlosen
Politik gegenüber seine bisherige Taktik noch einige
Jahre fortjetzl , d. h. sich das Mäntelchen der Volks-
freuridlichkeü umhängt, wird es auch in Baden zur
Herrsüraft kommen und schließlich auch den Sturm
auf die Schule wagen können, denn mü

Arbeiter .
Roman von Alexander L . Kielland .

Lutorffierte Uebersetzung aus dem Noruregischenvon Kapstän C. v. Sarauw .
^ Machdrrick verboten.)

(Aortsetzunq .)Wenn dieser Moment kam , pflegte der Mi¬nister eine Ansprache an den Gastgeber und seinHanS zu halten, eine krwze staatSmänmsche Rede
ohne jeden Schmuck. In solche» kleinen reser-bterten Reden bewegte sich der Miirister gern,wahrend er im Gespräch sich meistens auf Hand¬bewegungen und ein diskretes Lächeln beschränkte,das er mit sehr großer Mäßigung mtzurvendeuv« stand .

Die Gesundhest der Damen brachte ein jungerDichter aus , der vor kurzem einen Band Gevichteunter dem Titel : „ Schwüle Zeiten " herausgegebenhatte. Die Rede war ebenfalls in Versen abgelagt und gewarm großen Beifall, obwohl die Damen
sie „ emjetzlich trocken" fanden.

Darauf trat plötzlich zmn Erstsetzen seiner
r^ ennde der blonde Kandidat Smith mit einer
Muhenden Schilderung von Jottmheim aus. Essit niemals erhärtet worden, ob er durch , Weinoder drwch Liebe zu diesem Schritt gebracht

'
ward :wvrel aber ist sicher , daß seine Rede zu mancherlei

Vermutungen Anlaß geben konnte . Denn während»er Redner stch hoch oben im Gebirge — er gab
J
“8“r Höhe genau an — zwischen Abgründenno Gletschern bervegte . erschien ihm mü einen»» folc eru Augcnpaar und eine Elfengestatt, von derlparer semand behauptete, daß Karottne Hjelm da-

f»st gemrirst gewesen sei. Sei dem. wie ihm^ eS wäre mst dieser Rede gewiß so ge-wie es in der Schrift steht : ist
Iitonv * ßu ^ öe. so dauert sie noch , wenn
wio • r blöde Student Hansen plötzlich
toäri>

e
«
n

*
bleiche Rakete in die Höhe gefahren

rr»: " ^
ŝ

em Ausruf : „ Es lebe Jotunheim ! "« nter dem Gelächter, das sich erhob, stank man

auf diesen Toast zürn großen Verdruß des unter
brochenen Redners .

Mü Kandidat Hanfe» aber hatte die Sacheeine staurige Wendung genommen . Nach Tisch
war ihm eine Flasche Portwein in die Hände
gefallen rmd nun nahm er sich vor, zu zeigen
daß er sich aus den andern nichts mache . Er
versteckte sich hinter eine Etage« und traut Glas
auf Glas , um sich zu rächen ; und mst jedemGlas fühlte er sich stäzer über seine Tücke. Aber
unglücklicherweise ergab eS sich, daß der Port
rvein noch ttrckischer rvar, als Sstrdiosus Hansen
urrd als er mit erhobener Sttrn durch den
Saal schritt , wn mitten in einer Fraucaise zu
engagieren kam einer seiner Freunde auf ihn
gelaufen, faßte ihn beim Arm und sagte : „Hansen,du bist ja so betrunken, daß du nicht gehen
kannst 1"

Diese Worte machten einen so schmerzlichen
! Eindruck auf den Sstwenten , daß er mü einem
Male aus feiner stolzen Sttmmrmg zur
schwärzesten Verzweiflung herabsank. Aus dieser
fuhr er auf , um Kandidat Smiths Rede zu ver
derbe».

Der Kottllon war wild . Mehrere Paare
führten gleichzeitig verschiedene Tomen auf in
dem westen Saal und fuhren dann in einer
stürmischen Galoppade umher . Der schreckliche
HanL hatte seine Braut die ganze Nacht hindurchmü starren Augen verfolgt und als Luise zrrletzt— halb vorwärts gestoßen von Karottne —
dr:rch den Saal ging, um mit ihm zu sprechen,
kehrte er ihr den Rücken rmd ging nach
Hause.

„ Du solltest dich garnicht um ihr» kümmern,"
tröstete Karottne , „er ist doch wahrhafttg so
widerlich . "

Luise stand einen Augerrblick wie vernichtet, als
aber der Herr , mü den» sie tarizen sollte , heran-
stat , flüsterte sie : „Ich amüsiere mich so wunder-
voll, daß ich gern etwas Schelle morgen dafür
hinnehme."

Und nach dieser leichtsinnigenBemerkung wrrüeste
sie mü ihrem Herrn davon.

ES war vier Uhr. I « Mäntel und Shawls
gehüllt, standen Mütter auf dem Flm und in den
Vorzimmern, halbtot vor Müdigkeit, und warteten
auf ihre Töchter , die bloß noch ein , einziges Mal
herumtanzen wsltten . Die Väter standen im Ueoer -
zieher , die Zigarre im Munde , am Schärstttsch und
schwatzten in den Tag hinein.

Slber drirmen im Saal ward getanzt , als gäüees das Leben. Die Paare fuhren wie besessen
umher in dem stauberfüllten Raum , wo die herab-
gcbrannten Lichter flammten und qualmten . Unter
Stühlen und Sofas lagen Fetzen von Damen¬
kleidern , verdorrte Buketts , Ballkarten und Taschen¬
tücher . die wie Wischlappen aussahcn , m:d die
dicke Lrrst war von einer seltsamen Mischrmg ver¬
schiedener Gerüche erfüllt . Die Herren aber stürm¬ten davon mst dem Haar über die Augen und mst
verschobenen Halsbinden , während die Damen wie
lange Fetzen von Tüll und Tarlatan ansfahen , die
in den Armen der Herren hingen und sich um ihreBeine hingen.

Die, welche sich am besten gehalten hatte , war
Sos'hie Falck -Ohtsen. Ihr Putz, ihre Hairdschuhe .ihr Haar saßen glatt und unberührt , als käme sie
gerade vom Toilettentisch ; und das verbindliche,
wohlerzogene Lächeln war nicht von ihrem Gesicht
gewichen. Und dennoch war sie mtt dem Abend
nicht zufrieden. Delphin hatte sich gar nicht ge-
nähert , Alfted Bennechen war urmusstehlich und
Jonas Hiorth scheußlich .

Endlich war man fertig mit dem Abschied¬
nehmen rmd die letzten Wagen rollten davon . Der
Großhändler zündete sich eine Zigarre an und
streckte sich in entern Lehristuhl. Frau Falck-Ohlsenaber löste ihr Korsett und machte sich an einige
Ueberbleibsel vom Dessert, indem sie darauf schwor,
daß sie hmrgrrg sei wie ein Wolf.

Sophie legte ihre Kleider sorgfältig ab und
schall dabei Luise tttchüg aus , die sich in den Schlaf
schluchzte .

Hiorth ward von Bennechennach seiner Wohnnng

begleitet, wo sie noch bei einer Flasche Punsck) ein
Stündchen zusammen saßen. Sie waren in einer
feierlichen , gerührten Stimmung und gelobten stchunter Tränen , daß ihre Freundschaft ewig währen
sollte ; nicht einmal ihre gemeinsame Liebe sollteim stände sein, sie zrr trennen . Dann fiel das
Gespräch auf die Kindtaufe , worüber sie heftig
stritten, bis sie sich gegen Morgen trennte ».

Von den Hügeln herab, den Südwester festunter dem 5kinn zusammengebunden
' — denn es

wehte ein Sturm — schrstt der Lotsen -Aelterrnann
Seehus , sein LicblingSlied

„ Sophie, lieb ' Schätzlein mein.
Kann nicht mehr bei dir sein — "

vor sich hinsummend , an einem der letzten Tage
deS November auf Njüdels W ' hnung zu.

Es war rin Brief von Andreas gekommen »mb
der Aeltermann wußte , wie ungeduldig Njädel
Nachrickst von der „Sache" errvartete.

Unten auf der Ebene lagen die niedrigen Ge¬
bäude von Njädels Hofe in der Mstte der von
ihm selber urbar gemachten Felder und draußen
im Sande sah er den halbseriigen Graben . E«
kamen gerade ein paar Karrerr mst Tang vom
Sttande her.

„Er wußte wohl, was er iat , der Sören Börvig ,als er Njädel dazu kriegte, beim König anzusrtchen, "
murmelte der Aritennann .

Der Sturm fuhr aus Südwest über den niedrigen
Strand hin ; cs war ein schwerer Herbststrtrm
und eS begann schon am früyeu Nachmsttage zu
dunkeln .

Der Aeltermann stand still und sah mst einem
Seemannsblick auf das Meer hinaus , ehe er vom
letzten Hügel hinabffieg . Gegen Süden lvar die
Sandebene von nackten Klippen begrenzt, die in
inehrercir Spitzen in die See auslieferr ; hier
brachen sich die Wellen und wurden von Zeit zi»
Zeit in die Höhe geschleudert, so daß sie Sekunden
taug wie ein« weiße Säule gegen den blei-
grauen Hintergrund standen, um dann in einen
Schleier von Schaum über die Steine herab -
zrifallen. (Forts , folgt .)



liberalen Phrasen , hinter welchen gar nichts steckt,
als die bloße Furcht vor dem Mandatsverlust , lockt
man heutzutage keinen Hund hinter dem Ofen
hervor, geschweige daß man damit Wählertruppen
mobil machen kann . Indem die Linksliberalen sich
zu Handlangern einer solchen Politik hergegeben
haben, scheiden sie ohne weiteres als ernsthaft zu
nehmendeGegner der Reaktion aus . Die National¬
sozialen wcwen vorsichtiger . Sie haben sich
dem „ Block " nicht angeschlossen und verzichten
lieber auf Mandate , als sich solcherweise wie die
Linksliberalen um den Verzicht auf einen prin¬
zipiellen Kampf gegen die Reaktion zu der -
kaufen .

Veutscbes Reich*
Ein zweiter Arenberg. Furchtbare neue

Kolonialgreuel werden aus einer deutschen Kolonie
genieldet. Mit dem von Ostafrika in Hamburg
augckommenenDampfer „Herzog " ist unter polizei¬
licher Begleitung ein gewisser Karl Freitag
eiugetroffen, der in der Nähe von Dar - es -
S a l a a m eine Farm besessen und sich dort scheuß¬
licher Grausamkeiten gegen Eingeborene schuldig
gentacht hat . So hat er u . a . einen Schwarzen
an einen Baum gebunden und den Mann dann
verhungern lassen ! - - Einem anderen Neger hat
er eine Tynemitpatrone in den Mund gesteckt
und diese dann zur Explosion gebracht , so daß der
Kopf des Schwarzen in Stücke zerrissen wurde. —
Der „ Kulturträger " nannte sich dort Eckert und
wollte englischer Staatsbürger sein. Das Gericht
in Tar -es -Salaam hat ihn wegen seiner bestialischen
Grausamkeiten z n z w ö l f I a h r e n Z n ch t haus
verurteilt . Zwecks Verbüßung der Strafe ist er
nach Deutschland überführt worden. Hier nannte
er sich nun Karl Freitag und will aus Alisch in
Ungarn gebürtig sein. Als er photographiert werden
sollte, leistete er Widerstand. Man nimmt an , daß
man es mit einem schweren Verbrecher zu tun hat,
der sich unter falschem Namen in der ostafrikanischen
Kolonie niedergelassen hatte .

Sehr bemerkenswert an der gräßlichen Affäre
ist die Strafe , die sehr milde Strafe . Ein Doppel-
mörder wird nicht einmal zu der höchsten zulässigen
Zuchthausstrafe verurteilt I Ein außerordentlich
merkwürdiger Rechtsspruch ! Wird eiir Ncgerlcben
in Dar es Salaam geringer gerechnet als das eines
Weißen ?

Die Dynamitpatroire als Mordinstrnment scheint
sich übrigens in den Kreisen der Negcrschindcr großer
Sympathie zn erfreuen. Ihr Gebrauch ist inter¬
national ! Mit Dynamit haben bekanntlich auch
die französischen Kolouialbesticn, deren Taten jüngst
bekannt wurden , die Gand und Toqne , „ gearbeitet" !

Russische Kriegsschiffe im Hamburger Hasen.
Die Besatzungen der von der Hainburg -Aincrika -
linie von Rußland zu Kriegszwecken verkauften
Ozeandampfer lverdcn jetzt ans dem russischen Kon¬
sulat angemnstert. Vorläufig lverdcn nur die Be¬
satzungen für die Dampfer Valesia und Belgravia
angenommen. Beide Schiffe hatten gestern die
russische Flagge gehißt.

D Mit Volldampf de» Brotwncherkurs
segelt die deutsche Reichsregicrung. Ter Vertrag
mit Rußland ist ratifiziert ; die Verträge mit
Oesterreich -Nngarn und Rumänien sind znm i . April
1 '. MHi gekündigt ; die Veröffentlichung einer
kaiserlichen Verordnung , dirrch die der Kardorff.
starif zum 1 . März 11XX5 in Kraft gesetzt wird,
steht unmittelbar bevor.

Wenn also die neuen Verträge mit Oesterreich -
Ungarn lind Rumänien nicht bis znm 1 . März

von den dortigen Parlamenten genehmigt
sind oder nicht ihre Ratifikation über den Kopf
der, Volksvertretlingen hinweg durch die Regierungen
jener Staaten erhalten , so gibt eS Zollkrieg und der
unmögliche neue Zolltarif , mit seinen zmii Teil bis
zur Tollheit gesteigerten Zollsätzen tritt in Kraft .
Ans alle Fälle ist das Fortbestehen der alten Ber
träge über den 1 . März 1906 hinaus als ausge
schloffen zrr betrachten. Die Aera der „ rettenden
Tat " nimmt mit diesem Tage unwiderruflich ihr
Ende.

Tie deutsche Regierung spielt ein hohes Spiel .
Allerdings spricht die größere Wahrscheinlichkeit
dafür , daß die Regierungen, die ja für ihr Teil
die neuen Verträge schon vorläufig unterzeichnet
h ibcn, sie aufirgendlvelckie Weisednrchbringenivcrden .
Was aber , wenn sie durch die Volksvertretungen
znm Zollkrieg gedrängt werden ? Daun tritt
Deutschland in einen Kampf ein mit einem Tarif ,
der in der Zolltarifkommission von Regierungs
Vertretern selbst in vielen Einzelheiten als bedenk¬
lich . wo nicht als unmöglich bezeichnet lvorden ist .
nit einem Tarif , der nach nationalliberalem Ge-
ständnis nicht länger als sechs Wochen gelten kann ,
ohne eine Revolution zn entfesseln , nnt einem Tarif ,der der deutschen Volkswirtschaft zehnmal mehr
Schaden znfügen lvürdc, als er dem Zollkriegs-
gcgner zufügcn kann .

Die deutschen Regiernngslente haben bisher im
ganzen Zollhandcl zu denen gehört, von denen das
Sprichwort sagt, daß sie Glück haben. Auf diese
Hoffnung mag auch ihr letztes Unternehmen ge¬
gründet sein, das in das Gebäude des Brotwuchers
den Schlußstein setzt.

Cbeater, Kunst und CQiffcnfcbaft.
Die „Fledermaus" >Ausführung zugunsten d

Hofthratcr -PensionSfondS) hat sich noch immer eines c
Iviffcn Wohlwollens unserer Theaterleitung erfreu
dürren, besonders wenn eS galt , ihre» zugkräftige» Nam
in den Dienst der Wohltätigkeit zu stellen . Dies
jedenfalls eine erfreuliche Tatsache . Anders ist es ak
mit der Behandlung , welche die reizende Strauß '

s«
Operette jeweils bei uns gefunden hat . Sie stand nii
»nncr mir der oben erwähnten Würdigung im Einklar
TieS mutzten lvir arch vorgestern wieder erfahren. B
wollen uns kurz fassen. Dem urgesundcn Humor d
Operette glaubte man durch eine gewisse Komik, zuweil
natürlich ungewollt, nachhrlfcn zu müssen . Solveit ein
mustcrgiliigen Anfführnng der „Fledermaus " die gerin
-Schulung eine -? rein für die Oper ausgebildeten Ense :
bleS hindernd im Wege steht , wollen wir gern d
Mantel der christlichen Nächstenliebe seines milden Amt
walten lasse» , alles was über diese erklärliche Steifh ,
aber hinausgcht , mutz verurteilt werden. Für ein
bessere» Faschingsscherz ist Strauh 's Operette, an t
'.vir vorgesternwieder einmal gesehen haben, datz ihren Ei
druck auch eine recht mangelhafte Aufführung nicht
Grunde zu richten vermag, denn doch zu gut . Bon d
Eiuzeldarstellern möchten wir nur Frl . Warmer
p erg e r und Herrn Bussard hervorhcbcn, die all«
aus der Hohe ihrer Aufgabe standen und zu wirken v>
mochten , ^. er rein musikalische Part , dessen Leitungdes Herr » Balling lag , wurde vortr «
lich durchgcfnhrt. Unter den oben erwähnten Vorbedir
ungc » mochte inan selbst den aufrichtigen Wunsch, Iund wieder d,c,c r. perette an unserer Bühne zu fehl
unterdrücke » .

v

Lpiclplan des gxohh. Hoftheaters.
Sonntag den 5 . März . C. 40. „ Die Meistersinger

von Nürnberg" in 3 Akten von Richard Wagner . An¬
fang 6 Uhr, Ende 11 Uhr.

Husland .
Italien .

ac . Der Kampf der italienische» Eisenbahner.
Die Erklärungen , die der Minister Tedesco auf die
verschiedenen Interpellationen in der Kammer ab¬
gab, hat keine Seite des Hauses befriedigt ; das
Ministerium hat sich gewissermaßen zwischen zwei
Stühle gesetzt . Aus der Rede des Ministers klang
es heraus , daß die Negierung gegen die Obstruk¬
tion der Eisenbahner eigentlich gar nichts unter¬
nehmen kann. Damit sind die Scharfmacher der
Reaktion aber nicht zufrieden, sie wünschen die
chärfsten Maßnahmen gegen die Eisenbahner an¬

gewandt. Wie aber dies bewerkstelligen , wenn die
Eisenbahner gesetzwidrige Handlungen nicht be¬
gehen , nicht einmal streiken ? Ans die Rede des
Ministers , welcher die Ratlosigkeit der Regienmg
nur schlver verbergen konnte , antwortete der Ge¬
nosse Cabrini , der in wirkungsvoller Weise für die
Rechte der Menbahner eintrat . Er bestritt den
Reaktionären das Recht, jetzt gegen die Eisenbahner
zu wüten, nachdem sie jahrzehntelang deren Be
chwerden unbeachtet gelassen . Die ganze Arbeiter-
chaft Italiens stehe hinter den Eisenbahnern, denn
diese einpfinde den Schlag gegen die Eisenbahner
als gegen die ganze Arbeiterklasse geftihrt. Die
Obstruktion verfehlt nicht ihre Wirkung und sie
dehnt sich auf das ganze Land aus . Es läßt sich
nicht leugnen, daß das ganze Erwerbsleben dabei
große Schädigungen erleidet ; Güterzüge Verkehren
üst gar nicht mehr und auf den Stationen sind
große Mengen von Gütern aller Art anfgestapelt.
Die Mailänder Spediteure haben erklärt, daß sic
keinerlei Verantwortung fiir die durch sie spedierten
Waren übernehmen . Die Kaufleute und In¬
dustriellen von Rom verlangen in einem Brief an
das Ministerium scharfe Maßnahmen gegen die
Obstruktion der Eisenbahner. Auf der anderen
Seite sind die sozialistische Partei und die Arbeiter¬
kammern tätig , um die Eisenbahner in ihrem Kampf
zn ermutigen und zn unterstützen .

Die Obstruktion der Eisenbahner geschieht, wie
chon berichtet , in der Weise, daß die Reglements

ans das gewissenhafteste erfüllt werden. . Gewöhn¬
lich wird wie folgt vorgegangen : 10 Minuten vor
der Ankunft des Zuges werden alle Arbeiten inner¬
halb der Station eingestellt, wie es in der Be-
riebsordnung vorgeschrieben ist. Wenn der Zug

einfährt , läßt sich der Siationschef vom Zugführer
die Scheine übergeben und ordnet das Abladen
icr Waren an . Alles muß , wie es in der Vor¬
christ heißt, nnt klarer lesbarer Schrift in das
Buch eingetragen werden. Ehe der Zug abfährt ,
untersucht der Stationschef alle Koppelungen der
Wagen und läßt dann die kleinsten Fehler richtig -
steilen . Nun erkundigt er -sich eingehend , ob die

iHeizung richtig funktioniert usw . Der Zug , der
sonst eine Minute Aufenthalt hat, bleibt somit eine
Viertelstunde und länger in der Station . Da die
nachfolgendenZüge vielfach vor der Station warten
müssen , bis der erste abgefahren ist, so wird die
Verspätung eine immer größere.

Spanien .
ac . Jglesias beim Minister . Die Wirtschaft

liche Krisis in Spanien dehnt sich immer weiter
aus und wird verschlimmert durch die hoben Lokal¬
zölle, welche die Städte auf Lebensmittel zu er¬
heben berechtigt sind . Hand in Hand damit gehen
Nahrnngsmittelfälschungen, namentlich Verschlschte-
rnng und Verkleinerung des Brotes . Der Minister
V i l l a v e r d e hat sich kürzlich veranlaßt gesehen,
unfern Genossen Jglesias zu empfangen, der
ihm über die elende Lage der unteren Volksklaffen
berichtete . Der Minister versprach , in Zukunft eine
freiere Entfaltung der Arbeiterorganisation zuzu
lassen und für die Abstellung der Schuhriegeleien ui .d
chikanösen Verfolgungen derselben durch die Polizei
Sorge zu tragen .

Hus der Partei .
Zu Friedrich Schillers Gedächtnis erscheint in

diesem Jahre an Stelle der „ Märzzeituny" eine reich
illustrierte Zeitung, die Schiller , als dem geistigen
Vorkämpfer der bürgerlichen Revolution Deutschlands,
gewidmet ist . Je mehr sich die bürgerliche Welt von
heute bemüht, die Schillerfeier zu einem leeren Schau¬
gepräge byzantinischer Entartung zu gestalten, um so
wichtiger ist es für dse S o z i a l d e m o k r a t i e , den
bürgerlichen Revolutionär in seiner Kraft
und Reinheit dem deutschen Volke darzustellen . Statt
der widerwärtigen bürgerlichen Schillerlegcyde, die die
Gestalt des kämpfenden und ringenden Dichters in einem
blassen und schwächlichen Ideologen zu verkümmernsucht,
bedarf dies Jahr , in tvelches der hundertjährige Todes¬
tag Schillers fällt, der Schillerwahrheit . Die Buch¬
handlung „ Vorwärts " hat deshalb, statt zum
Mai eine Schillerfestschrist herauszugeben, diese Publi¬
kation an die Mürzfeier geknüptt, den » in der Revolution
von 1848 wurde doch wenigstens ein Hauch von Schillers
Geist wirklich und lebendig. Die Festschrift wird dies¬
mal 16 Seiten umfassen , besonders reich geschmückt mit
dokumentarischen Bildern sein und das Wesen und Wirken
des Dichters, des Philosophen, des Historikers möglichst
umfassend in einer Reihe von Einzelaufsätzen darstellen.
Die Herstellung wird auf feinem Papier in braunem
Tondruck erfolgen. Der Preis für die Nummer ist 20 Pf .
Bei Parliebezug Rabatt .

Soziale Rundlchau.
* Die Pforzheimer Gipser find, wie uns ein

Privattelegramm meldet, gestern in den Streik ge¬
treten . Nähere Nachrichten fehlen. Zuzug von Gipsern
nach Pforzheim ist fernzuhaltcn.

* Der Streik in den Süddeutschen Metallwerken
in Mannheim wurde gestern durch Vergleich beendigt .
Tie Arbeit wurde gestern wieder ausgenommen.

* Bei der Firma Ben; « . Cie. in Mannheim
drohen Differenzen auszubrechen. Wie die „ Volksstimme "
meldet, sind Abzüge seit vergangenem Spätjahr an der
Tagesordnung . Urheber dies« : Lohndrückerei sollen zwei
Meister sein , die mitunter Preise ansetze» , die jeder Fach-
kenntnis entbehren. Um nun dieser Willkür zu steuern ,
verlangten die Arbeiter , datz in den einzelnen
Abteilungen Akkordpreislisten ausgehängt werden sollen.
Die Direktion lehnte dieses Ansinnen mit ganz
nichtigen Ausreden ab . In einer am letzten
Dienstag Abend stattgefundencn gutbesuchten Fabrikver-
saminlung beschlossen nun die Arbeiter in geheiiner Ab-
snmnlung nahezu einstimmig, an dieser Forderung un¬
bedingt festzuhalten und der Direktion noch bis 11 . März
Bedenkzeit zu geben , diesem gerechten Wunsche nachzu¬
kommen . Sollte bis dahin eine Einigung nicht erzielt
sein , so toird am Montag , 13. März , die Arbeit nicht
wieder ausgenommen.

Woher die Nnterstützuuge» für die streikenden
Bergarbeiter gekommen sind , darüber machte Genosse
H u e in einer Versammlung in Bochum wichtige Mit¬
teilungen. Beim polnischen Gewerkverein gingen 8000
Mark oder 80 Pf . auf den Kopf der Mitglieder ein , beim
christlichen Gewerkverein 259 000 Mk. oder 6,60 Mk. au
den Kopf , beim alten Verbände 1400 000 Mk. oder 23 Mk.
auf den Kopf . Die beim alten Verbände eingegangenen
Summen stammen fast ausschlietzlich von der sozialdemo¬
kratischen Pattei und den Gewerkschaften .

* Zwei Urteile. Der Flaschnermeister Welsch in
Bainberg hatte in einem Bau Eutwässerungsarbeiten

auszusühre», zu welchem Zwecke ein Schacht angelegt
werden mutzte . Diesen ließ Welsch tiefer graben , als die
Fundamentmauer war , ohne abzubolzcn, wodurch die
Mauer ein stürzte und den bei Welsch beschäftigten
Flaschner Schmautz verschüttete , der nur als
Leiche aeborgen werden konnte . Welsch erhielt eine
Woche Gefängnis .

In Kray bei Essen hatten sich während des Berg-
arbeiterstreiks drei Bergleute dazu hinreihen lassen,
auf dir Schutzwehr der Zeche „Hasenwankel" zu schietzen .
Die Bergleute wurden zu je einem Jahr
Gefängnis verurteilt .

Kommentar überflüssig!

Gerichtszeitung .
§ Karlsruher Strafkammer III . (Sitzung vom

1 . März .)
Der Provisionsreisende Peter Kraft aus Groß-

Bockenhcim , der z . Zt . eine von der Strafkammer Frank-
ürt a . M . gegen ihn wegen Betrugs erkannte Zuchthaus¬
trafe verbüßt , hatte sich wegen im November v . Js . zu
Bruchsal und Untergrombach verübter Betrügereien und
Unterschlagungen zum Nachteil des Buchdruckereibcsitzers
Adelsberger in Bruchsal zu verantworten . Der Angeklagte
erhielt eine Zusatzsttafe von 2 Monaten und 2 Wochen
Zuchthaus und 300 Mk. Geldstrafe.

Angeklagtwegen Hausfriedensbruch, Sachbeschädigung,
Körperverletzung und Bedrohung war der Landwitt
Roman Huck aus Sinzheim . Wie die heutige Verhand¬
lung ergab , stieg der Angeschuldigte am Nachmittag des
13. Januar zu Winden , Gemarkung Sinzheim , mit Axt
und Pickel versehen , in den umfriedigten Gemüsegarten
des Landwirts Valentin Huck ein und begann dort die
Pfosten des Drahtzauns und die Nnfassüngsmauer zu
zerstören. Als die EheleuteValentin Huck den Angeklagten
aus denr Garten weise» wollten, bedrohte er sie mit der
Axt und warf der Ehefrau den Pickel auf das Knie. Die
beiden Huck sind Nachbarn, aber nicht verwandt . Sie
leben schon seit längerer Zeit miteinander i» Unfrieden,
weil Roman Huck behauptet, hälftig Anteil- an dem
Garten zu haben, ohne irgend einen Nachweis für seinen
Anspruch erbringen zu können . Am 13 . Januar wollte
er sich nun auf gewaltsame Weise in den Besitz des
Gattenstückes bringen, indem er die Umfriedigung des
Gattens zu zerstören und zurückzurücken versuchte . Er
hat sich dabei der oben genannten Straftaten schuldig
gemacht und wurde Hierwegen zu 6 Wochen Gefängnis
verurteilt .

Wie viel Unheil schon durch die Spielerei mit Schietz-
waffen angerichtet worden ist, davon weih eine lange
Chronik oft recht ernster Unglücksfälle zu berichten . Auch
in Rastatt ereignete sich ein solch folgenschwerer Fall am
Nachmittag des 12. Dezember. Es spielten an jenem
Tage mehrere 12- bis 13 jährige Volksschüler bei der
Levpoldsseste . Einer derselbe » , der 13 Jahre alte Leopold
Groß aus Rastatt , führte ein Terzerol bei sich, mit dem
er mehrmals schoß . Im Spaße zielte Groß , nicht mehr
daran denkend , datz die Schußwaffe wieder geladen war,
auf den VolkLschüler Friedrich Krätz und drückte los . Die
Kugel drang dem Knaben in den Kopf und führte eine
Gehirnverletzung herbei, an der er kurz darauf starb.
Groß erhielt heute Ivcgen fahrlässiger Tötung 8 Wochen
Gefängnis .

Gegen den vielfach vorbestraften Taglöhner Wilhelm
HeinrichHetze ! aus Gernsbach, der sich am 13. Dezeinber
in lnuppeuheim ein Darlehen erschwindelte , erkannte das
Gericht wegen Betrugs im Rückfall auf 5 Monate Ge¬
fängnis .

Die am 8 . Februar schon einmal zur Verhandlung
angesetzte , damals aber vertagte Anklage gegen den Pro¬
visionsreisenden Gnido Trautluft aus Stohna wegen
Urkundenfälschung fand heute ihre Erledigung . Der vor¬
bestrafte Angeschuldigte wurde zu 5 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft, verurteilt .

Radische Chronik.
* Karlsruhe. 3. März .

* Die „Badische Post" , das Organ der Konser¬
vativen unseres Landes, hält es für notwendig, hin und
wieder die Sozialdemokratie oder ihre Führer zu „ ver¬
nichten " . In ihrer neuesten Nummer macht die „Post"
unserem Genossen Bebel einen Vorwurf daraus , datz er
die Villa in Kütznacht für 140 000 Mk. verkauft habe,
was beweise , datz Bebel ein „ steinreicher Proletarier " sei .
Dann wird Karl Marx heruntergerissen als einer, bei
dem der persönliche Ehrgeiz alles Gute zerfressen hätte
und schließlich kommt noch der Genosse Fischer an die
Reihe, dsr sich als „ reicher Mann " nicht die Diäten
kürzen lassen wollte. Die „Post" macht ja öfters der¬
artige Exkursionen ; wir lassen sie für gewöhnlich fabu¬
lieren. Unverschämt ist diesmal, daß die „ Post" die Be »,
merkung einflictzen läßt , der Gedanke liege nahe, datz es
unter den Häuptlingen der Sozialdemokratie viele gibt,
die nur des Gewinnes wegen der sozialistischen Sache
dienen.

Wir meinen , wenn jemand des Gewinnes wegen
einer Sache dienen will, wird er sich wohl eher zu de»
Konservativen schlagen , als zu den Sozialdemokraten.
Denn nirgends hat man es bis dato besser verstanden,
sich aus den Taschen anderer mühelos zn bereichern , als
bei den Konservative» . Da -3 sollte doch auch der Redaktion
der „Bad . Post" bekannt sein ; drum wäre es doch wohl
ein Akt der Klugheit gewesen , zu schweigen, anstatt
Männer herunterzureitzen. die für ihre Ueberzeugung ge¬
kämpft und gelitten haben.

* Was der Stadtrat in Sachen des Rektors
Dr . Gerwig „festgestellt" hat. Im Bericht über die
letzte Stadtratssitzung wird folgendes mitgeteilt :

„In einzelnen öffentlichen Blättern wird eine Er¬
klärung des Stadtrats darüber verinitzt , ob sich die
gegen Herrn Rektor Dr . Gerwig in Zeitungsartikeln
erhobenen Beschuldigungen bewahrheitet haben oder
nicht . Demgegenüber wird festgestellt , datz der Stadt¬
rat selbstverständlich Erhebungen über jene Beschuldi¬
gungen gemacht hat . Sie haben aber ergeben , datz
dieselben unbegründet sind , wie denn auch im entgegen¬
gesetzten Fall der Stadtrat den Genannten zum Leiter
der hiesigen Volksschulen nicht vorgeschlagen hätte ."

Die vom Stadttat gemachten Erhebungen scheinen
uns nicht umfassend genug gewesen zu lein . Wir hätten
erwartet , daß, nachdem von uns die Beschuldigungen
gegen Herrn Dr . Gerwig erhoben waren , der Stadtrat
uns ersucht hätte, ihm das Matettal , das unseren Be¬
hauptungen zugrtlnde lag. zur Verfügung zu stellen .
Das ist aber nicht geschehen . Wir sind daher
berechtigt, die gemachten Erhebungen als ungenügend zu
bezeichnen . Im übrigen dürfte der Stadtrat auch cur
Grund seiner Erhebungen nicht bestreiten können , datz
Herr Dr . Gerwig geprügelt hat . Oder doch ? Dann
wird ja das gerichtliche Verfahren , das gegen den
. Volksfreund" tn der Sache anhängig gemacht ist, die
erforderlicheAufklärung bringen. Es ist eine recht eigen¬
tümliche Art von Erhebungen, die der Stadtrat anslellt ;
wenn man die Stellen , wo etwas herauskoimnen kann,
umgeht, wie in diesem Falle , so ist natürlich der Stadt¬
rat scheinbar im Recht und wir im Unrecht . Es wird
aber auf derartige Erhebungen niemand viel Gewicht
legen .* Ei » besonderer Radfahrweg zwischen Karls¬
ruhe und Ettlingen bezw . zwischen Ettlingen und
Karlsruhe soll mit einem Aufwande von 13 300 Mk .
angelegt werden. Davon sollen die Karlsruher 3400 Mk.,
die Ettlinger 1000 Mk . und das übrige der Staat be¬
zahlen. Die Ettlinger meinen aber, sie seien im Ver¬
gleich zu Karlsruhe zu hoch herangezogen und wollen
nur 400 Mk . zahlen.

Unfall. Gestern Nachmittag 5 Uhr wollte ein 72-
jähriger Mann aus Mühlburg beim Mühlburger -Tor von
einem noch im Gange befindlichen Straßenbahnwagen
absteigcn, wobei er zu Fall kam und sich am Hinterkop
leicht verletzte . Er wurde auf der Polizeistation am
Mühlburger -Tor verbunden. Der Mann hatte vermutlich
dem Branntwein , den er in einer grötzeren Menge bei
sich trug , etwas zugesprochen .

• •

Pforzheim, 3. März .
Gewerbegericht vom 1 . März.
Der Wirt H o d a v v engagierte di« Frau Marie

Gründler zn Arbeiten in der Wirtschaft für einen
Lohn von 1 Mk. pro Tag und Kost und Wohnung. Ent¬
gegen ihrer Annahme mutzte sie nicht 12 Stunden , sondern
18 .und 19 Stunden im Tag arbeiten . Sie gab die Ar¬
beit nach Berflutz von einer Woche wieder auf und ver¬
langt nun für jeden Tag noch 50 Pf ., mithin 3 Mk, für
die erhöhten Leistungen. Das Gericht wies die Klage
kostenfällig ab , da in Wirtschaftsbetrieben die Arbeitszeit
nicht genau geregelt sei und die Gründler beim Arbeits¬
antritt sich mit 1 Mk . zuftieden gegeben habe. Hodapp
fühlte offenbar das Unrechte seiner Handlungsweise und
bezahlte vor dem Verlassen des Gcrichtszimmers der
irau das Verlangte .

Einer jener Bauunternehmer , wie sie zu Zeiten Ivie
Pilze aus dem Boden schietzen , und die vom Bauhand«
verk so viel verstehen , als eine Kuh von der Astronomie ,
tand heute in der Person des Oskar Fellmeth vor
Gericht, beklagt von dem Erdarbeiter Viktor Belloni .
Letzterer hatte Auftrag, einen Steinbruch im Akkord aus¬
zuräumen, bekam aber nicht den ausgemachten Preis
>afür bezahlt. Er verlangt heute noch restliche 18 Mk.
fellmeth bestreitet die Forderung unter den nichtigsten
Gründen. Auf Zureden des Gerichts vergleicht er sich
mit dem Arbeiter auf die Hälfte der eingeklagtenSumme
mit 9 Mk.

Wegen einer Forderung für angefertigte Etuis vom
Jahre 1903 mit 37,59 Mk . klagt der Etuismacher Karl
Kehrer gegen den Etuisfabrtkanten Albert S e e l i g.
Weil das Gericht keine Klarheit über die Berechtigung
der Klage gewinnen konnte , ergeht Gerichtsbeschluß, datz
Kehrer den Nachweis dafür zu erbringen hat .

Glasergeselle Alfred K ä r ch e r verlangt vom Glaser¬
meister Friedrich S e l l 8 Mk. 10 Pf . restlichen Lohn mit
der Angabe, er habe in seiner früheren Arbeitsstelle
46 Pf . Stnndenlohn bekommen , während Sell ihm 30 Pf .,
bezahlte. Die Klage wird kosrenfällig abgewiesen , da
der Meister den tariflichen Minimallöhn bezahlt hatte
und der Geselle gleich nach Berflutz der ersten Arbeits¬
woche hätte reklamieren oder die Arbeit ausgeben
ölten

Kanfmannsgericht vom 1. März.
Die Klage der Firma Friedrich Ei er mann gegen

Emil Beringer , Reisender, Inkasso und Rückgabe
eines Kommijsionswarenlagers wird vertagt , weil
Beringer nicht auffindbar ist »nd die Sache überdies eine
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft zur Folge gehabt hat

Bijouteriefabrikant Wilhelm Herbstrith klag»
gegen die Kontoristin Anna Theiß auf Bezahlung von
zwei Monatsgehältern mit 200 Mk. .

Die Kontoristin
hatte sich verpflichtet , bei Herbstrith mit einem Monats¬
gehalt von 100 Mk . einzutreten, unterließ dies jedoch,
um bei ihrem früheren Arbeitgeber, der ihr 20 Marl
monatlich mehr bezahlte, zu bleiben. Der Vertreter de'.
Theiß bestreitet die Zuständigkeit des Kaufmannsgerichts,
da das Mädchen nicht als Handlungsgehilfin, sondern
als Arbeiterin von Herbstrith angestellt worden sei. Das
Gericht erklärt sich jedoch nach sofort vorgenommenen
Feststellungen für zuständig und verurteilt die Kontoristin
nach Klagantrag .

Ter Buchhalter I . L a m p e r t wurde kündigungslos
von seinem Arbeitgeber Kettenfabrikant Eugen C l e i s
entlassen und verlangt 2 Monatsgehälter mit zusammen
260 Mk . Entschädigung. Der Fabrikant macht geltend,
datz Lampert die Entlassung selbst verschuldet habe, weil
er unter falschen Angaben vom Geschäft wegblieb. Ver-
gleichslveise gibt sich Lampert mit den: Salär bis 16. März
1195 Mk .) zufrieden .

Kontoristin Johanna Bertram wurde nach ihren
Angaben von Fabrikant Euqen Cleis auf 6 Wochen
zur Probe engagiert . Trotzdem wurde sie vorher ent¬
lassen und klagt deshalb auf Entschädigung . Eleis be¬
streitet die Angaben der Bertram und behauptet, mit ihr
ausgemacht zu haben, daß das Arbeitsverhältnis jederzeit
gelöst lverden könne . Das Gericht kommt zur Erkennt¬
nis , datz die Auffassung der Kontottstin die richtige ist.
Nun macht Cleis geltend, n datz eine Achtungsverletzung
seitens der Klägerin gegenüber seiner Frau vorliege und
die Entlassung daher berechtigt sei. Im Vergleichswege
bezahlt er jedoch die Hälfte der verlangten Entschädigung
mit 56 Mk. , da nach Ansicht des Gerichts die Entlastung
nicht gerecht

'ertigt sei .
Bijouteriefabrikant Heinrich Levinaer cntlretz den

Reisenden Hans Hettergott ohne Kündigung, weil
letzterer in drei Wochen über 800 Mk. Spesen gemacht
und außerdem sein Vertrauen durch Angabe unwahrer
Tatsachen mißbraucht habe. Hettergott klagt auf Be¬
zahlung von 450 Mk . Entschädigung und Spesen. Die
Klage wird kostenfällig abgewiesen, jedoch erhält Hetter¬
gott 80 Mk. Vergütung , weil er zu einer früheren Ver¬
handlung erschien , die durch Ausbleiben Levingers aus -
fallen mutzte . Das Gericht konimt zu seinem Urteil durch
die Annahme, datz die gemachten Spesen von ca . 35 Mk.
pro Tag . die sämtlich tn Berlin entstanden, über das
normale Matz hinausgingen , namentlich in den paar
le^ cn Tage» , >vo die Spesen pro Tag 53 Mk . betrugen.
Angesichts solcher Ausgabe» beinr Verkauf von Bijoutcrie-
warcn ist es erklärlich , datz die Löhne der Bijouterie¬
arbeiter ständig herabgedrückt werden.

* Qffenburg , 2. März . Schlimme Mitzstänoe
herrschen in der Leinenweberei von W. Claus dahier.
So ist z . B . der Meister K o s l e r ein sehr schlagfertiger
Herr . Die jungen Arbeiter werden oft wegen ganz
geringfiigigen Sachen mit Backpfeifen traktiert . Letzte
Woche schlug der Meister Köfler wieder einen jüngeren
Arbeiter, wobei er das Messer in der Hand hatte . Der
Arbeiter hat eine Wunde vom Auge bis zum Kinn. Nicht
viel hätte gefehlt, so wäre das Auge verletzt worden.
Hat denn Herr Claus keine Kenntnis von diesen Zuständen,
die doch seinem Geschäfte gewitz keine Ehre machen ? In
der Bleicherei steht unter den Arbeitern das
Denunziantentum i» höchster Blüte . Die Arbeiter liegen
sich fortivährend in den Haaren . Schuld daran ist die im
Geschäft übliche Antreiberei. Jede Abteilung und wenn
sie nur aus zwei Mann besteht , hat einen Vorarbeiter ,
der in 14 Tagen einen Tag weiter bezahlt bekommt , als
seine Mitarbeiter ; das ist der Lohn für die Antreiberei.
Eine Sonntagsruhe scheint man nicht zu kennen . In der
Bleicherei kommt es vor, daß Arbeiter drei, vier
und mehr Sonntage hinter einander arbeiten müssen.
Andere wieder arbeiten das ganze Jahr hindurch bis je¬
weils Sonntag Mittag . Hier sollte die Fabrikinspektion
einmal nachhelfen . In der Bleicherei schwanken die Lohne
der Arbeiter zwischen 2.20 und 2,70 Mk. Unter diesen
Umständen sollten die Arbeiter doch begreifen lernen , daß
es für sie nur ein Mittel gibt, mn aus ihrer traurigen
menschenunwürdigenLage herauszukommen, das ist di»
Organisation . Gehen die Arbeiter nicht diesen Weg .
so werden ite noch lange unter diesen Verhältnissen zu
leiden haben. Also, herein in die Organisation , dann
wird es allmählich besser werden.

* Billingcn, 2 . März . Wegen Verdachts des Lust¬
mordes in Waldshut wurde der hier stationierte ver¬
heiratete Heizer Bumann , der um die kritische Zeit eben¬
falls in Waldshut war . in Haft genommen.

* Schvp hein ! , 2. März . In vergangener Nacht
wurde der 66 Jahre alle Gemeinderat Friedrich Asal von
Schwand im Mühttkanal , oberhalb Tegernau, ertrunken
aufgefunden. Wie eS scheint, war der alte Mann , der
abends 7 Uhr von Tegernau aus bei Schneegestöber den
Heimweg angetreten hatte , in der Dunkelheit vom rechten
Weg abgekommen und in den Kanal geraten .

8 . W. Lörrach , 1 . März . Einen autzerordentlrch
starken Besuch hatte die Mitglieder-Bersammlung des
Wahlvereins am vergangenen Samstag zu verzeichnen .
Die Tagesordnung war eine sehr reichhaltige. Ausgenommen
wurden 6 Genoyen. Genosse Jochim erstattete den
Patteitagsbericht . Derselbe wurde gutgeheitzen und er¬
klärte sich die Versammlung mit den Beschlüssen des
Parteitags einverstanden. Eine ausgedehnte Debatte rtef
der Schiedsspruch in Sachen der Genossen Marquardt
und Bauer hervor ; dieselbe bewegte sich jedoch m
ruhigen Bahne» , durchwegs dem Frieden das Wo«
redend. Dem Schiedsgerichtsspruchwurde schlietzlich etn-

stimmig beigetretcn. Somit ist eine Angelegenhett er¬
ledigt. die lange Zeit die Gemüter bewegte und praktische
Arbeit nicht recht anfkommen lassen wollte. Nunmehr
heißt eS an die Arbeit, damit die Hoffnungen, die man
am Lande auf die Genossen in Lörrach setzt, im komme
nen Spätjahr zur Erfüllung gebracht werden.



* Waldshut, 2 . März . Nach einer Bsknmtmachung
deS grosth. Staatsanwaltes dürste als Täter des hier
verübten Lustmordes ein 25—28 Jahre alter Handwerks-
bursche in Betracht kommen, der sich am Abend des 27.
«ebruar in Dogern Kaffee und Brot verabreichen liest
«nd höchst auffällig benahm. Auf die Ergreifung des
Mörders wird eine hohe Belohnung ausgesetzt . Das
Opfer ist die Tochter der Lumpensammlerin Reinbold
hier, die seit Jahren von ihrem Man» , der an Tobsucht
leiden soll, getrennt lebt und mit einem hier ansässigen
Italiener namens Jnamo , welcher der Vater der Er¬
mordeten sein soll, in näheren Beziehungen steht . Letztere
soll wieder aus der Haft entlasten worden sein . Zum
letztenmal Ivurde das Mädchen auf dem Balle im Korn¬
haussaale gesehen . Von da an fehlt jeder Anhaltspunkt.
Mon nimmt an, dast der Täter sein Opfer auf dem
Schmitzingerweg angepackt , nach heftigem Kampfe durch
Schläge betäubt, dann mißbraucht und erwürgt hat . Es
ist daS der erste Mord , der, wie sich die ältesten Leute
erinnern, hier verübt wurde. Die Beerdigung der Un-
alücklichen fand gestern statt.

* Waldshut , 2 . März . Für denjenigen, der die
Ermittlung und Festnahme des Mörders der Karoline
Reinbold ermöglicht , ist eine Belohnung bis zu 500 Mk.
auSgesetzt. Am Tatort wurde ein nicht der Ermordeten
gehörendes rotes Taschentuch , am Rande weist gestreift,
R . M . gezeichnet , gefunden .

* Äonstanz, 2. März . Als des Waldshuter Lust¬
mordes verdächtig wurden vom Dienste weg die Loko¬
motivheizer Dustrjn und Schlotterbeck von hier verhaftet.
Das Gericht nahm alsbald in deren Wohnungen Haus¬
suchungen vor. Es steht fest , dast die Verhafteten in der
kritischen Nacht bei dem Balle in WaldShut mit dem
Mädchen getanzt und auch intim verkehrt haben. Sie
waren in der fraglichenNacht nicht in ihrem Schlafraum,
sondern fuhren mit dem ersten Zuge von Waldshut
hierher . Gegen Duffrjn schlvebt bereits ein Verfahren
wegen SiltlichlcitsverbrechenS im Sinne des h 178
R .St .G .B . Die Mutter des Schlotterbeck ist vor 15 Jahren
ermordet worden. Der Täter konnte bis heute noch nicht
ermittelt Ivcrden .

* Konstanz, 2 . März . Zur Auffindung der Leiche
des Schlossers Koch ist zn berichten , dast Selbstmord aus
Liebeskummer vorliegen dürfte.

* Kleinlanfcnburg , 2 . März . Die hiesige Apotheke
ging in den Betrieb des Herrn Apothekers Gustav
S ch n o e r au ? Waldshut über.

* Mannheim , 2 . März . In Neckarau lvird in den
Tagen vom 22 .- 24 . April ds . IS . die 9 . BundcsauSstel-
lung de ? Bundes deutscher K'auinchenzüchlcr stattfinden.
Mit derselben wird eine Pcämiiernng von Sport - und
Nutztiercn , sowie eine Verlosung verbunden werden.

I^eues aus aller Alelt.
Strastburg , 2 . März . Der diesjährige 33 . dcnffche

Aerztctag finde ! nm 28 . und 24 . Juni in Strastburg stark.
Anmeldungen und Aufträge sind zu richten an den gc-
schäftssührcuden Ortsausschuß zn Händen deS Herrn
Dr . Oppenheimer, Alter We-inmarkt 25 .

Kattoivitt , 2 . März . Auf dem I c l k a > ch a ch t bei
Miecholvitz brach gestern Abend auf der 820 Metersohlc
die Gesteinmasse zusammen . Dabei ivurde » » emi Manu
mit tzcruntergcrifieu. Auf der 870 Metersohlc ivurden
von deck zu Bruche gehenden Gcftcinmaffc Id Mann ver¬
schüttet ; einer ivar smort tot . Ten Verunglückten konnte
schwer Rettung gebracht werden, weil auch noch andere
Durchbrüche erfolgten. Die Wasserhaltimgsinaschinchörte
auf . Das Unglück ist dadurch eulstandeü, dast das Ge¬
wölbe nachgab und durchbrach , sodast die Kurzaivka cin -
siürzte . Die Zahl der Toten beträgt 15. Tie Leichen
sind noch nicht zutage gefördert.

Oeutlcber Reiebslag .
( 153. Sitzung.)

Berlin, 2 . März .
Am BundeSratstisch : Graf v . P o s .a d o !v s k h .' Fortsetzung der zweiten Beratung deS Etats des

ReichSaintS des Inner » .
Abg . Fräsdorf (Soz .) führt aus , die Beschaffung

einer ReichSarzncitaxe sei nur zu bcgrüsten , wünschens¬
wert aber sei , dost den Krankenkasse », als grosten Kon¬
sumenten , Rabatt gewährt würde. Der Redner äuhert
verschiedene Wünsche betr . daS ätraiikeiikasienwesen und
spricht besonders von dem Verhältnis von den Aerztcn
zu den Krankenkassen . Das System der freie» Aerzte -
wahl sei an sich ctlvaS gutes, iverde aber für die Durch¬
führung der Krankenversicherung zu teuer . Redner geht
ausführlich auf den Leipziger Kraiikenkaffenftreit ein .
Er behauptet, die Behörde habe die Krankciikafsc» an
die Wand gedrückt. DaS Prinzip der freien Selbstver¬
waltung , auf lvclchem die Krankenkast'en beruhen, sei
ihnen durch das Eingreifen der Behörde geschmälert
worden.

Sächsischer BundeSratöbevollmächligter v . Fischer
stihrt aus : Das Verhältnis zwischen Krankenkassen und
Aerzten war von Anfang an

'
kein- gutes . Tic Kranken¬

kaffen waren an ihrer Honorierung sehr zurückhaltend .
Dazu koinmt die Notlage, in der sich die Aerzte infolge
der starken Zunahme ihrer Zahl befinden . Dast die
Aerzte zum Streik gegriffen haben, ist gerade in ihrem
Jntcre ' se bedauerlich . Unter den von der Kasse beschafften
Distriktsürzte» befanden sich biclc , die den an einen
Krankenkasscuarzt z » stellenden Anforderungen qualitarib
nicht entsprachen . Deshalb muffte die Krcishauptniann -
scbaft die Kaffe zu Verhandlungen zwingen, um eine ärzt¬
liche Versorgung der Kranken zn sichern. Unter deni jetzt
in Leipzig herrschenden Sustcm der ncicu Arztwahl muh
die Kasse erheblich höhere Auflrendnngcn machen , als
früher . Eine gesetzliche Regelung der Kasienverhäliiiiffe
ist noch nicht spruchreif . Wenn eine solche erfolgt, darf
einerseits daS Honorar nicht so hoch bemessen werden ,
dast die Kassen finanziell ruiniert werden, andererseits
nicht so niedrig, dast cs den Aerzten ihre Ehre verbietet,
ju solchen Sägen zu arbeiten .

Abg . Erzbcrger iZentr .) : Auch die Frage der Air-
gestellle» der Krankenkassen must geregelt werden. Jeden¬
falls must ein obligatorisches Schiedsgericht zwischen
Aerzten und Kasse» cingeführt lverden. Ferner müßten
die Kassen neutralisiert werden. Auch eine reichSgcsetz-
iiche Regelung der Versicherung der Dienstboten und
ländlichen Arbeiter ist notwendig. Redner erklärt sich
schliestlich gegenüber den gestrigen Ausführungen WurutS,
seine Partei vertrete nicht nur' den sanitären, sondern
auch den allgemeinen MaximalarbcitStag .

Staatssekretär Graf Posadowsky führt auS : AuS
der sozialpolitischen Debatte sehen Sie , welche Last auf

mir ruht . Würde weniger gefordert, so könnte daS
Tempo schneller sein . Wenn die Versicherung iveiter
finanziell leben soll, mutz ein wirksamer Kampf gegen die
Simulation geführt werden. Wir haben oben einen
riesigen Aufbau im Reichsvcrsicherungsamt, aber dieser
hat keinen Unterbau . Die allgemeinen Verwaltungs¬
behörden kömien auf die Länge die ungeheuere sozial¬
politische Arbeitslast nicht mehr belvältigen. Krank¬
heit , Unfall und Invalidität gehören in ihren
Wirkungen eng zusammen. Wäre heute eine
sozialpolitische Gesetzgebung neu aufzubauen , so
wäre nicht der geringste Streit darüber , daß eine ein¬
heitliche Organisation geschaffen werden mühte. Eine
Aufgabe der Zukunft must es sein , 3 Versicherungsgesell¬
schaften in eine einheitliche Form zu bringen . Man wird
ein solch grostes Werk nur schaffen können , wenn sich ein
Reichstag findet, der darauf verzichtet , auf alle Einzel¬
heiten des entsprechenden Entwurfs einzugehen, der ver¬
trauensvoll die grosten Grundsätze akzeptiert und der
Zukunft den Ausbau überläht . Soll die Sozialpolitik
auf eine lvirksame Grundlage gestellt lverden, so wird
nichts übrig bleiben, als an eine groste Reform heranzu¬
treten . (Bravo . ) Bezüglich der Versicherung der Heim¬
arbeiter hoffen wir zu einem Erfolge zu kommen , den Zeit¬
punkt kann ich aber noch nicht angebcn. Dem Wunsche auf
Ausdehnung der Krankenversicherung auf die ländlichen
Arbeiter kann ich nur sorgfältige Erwägung versprechen .
Der Konflikt zwischen den Aerzten und Krankenkassen ist
tief bedauerlich . Die Krankenkassen sind nicht der Or¬
ganisation lvegen geschaffen, auch nicht für die Aerzte
sondern für die kranken Arbeiter . Die Novelle zur Ge¬
werbeordnung soll den Uebelständcn im Baugewerbe ent-
gegcntreten. Wegen des SanitätSarbeitStages berief ich
eine Sachverständigen-Konferenz ein . zur Feststellung ,
welche Manipulationen in irgendwelchen Betrieben ge¬
sundheitsschädliche sind . Der Gesetzentwurf zur Siche¬
rung von Baufordcrungen wurde gestern von, preußischen
Staatsministerium angenommen. Was schliestlich den
gestrigen persönlichen Angriff des Abg . Bruhn anbetrifft,
so kann ich die Beurteilung , ob dieser Angriff dem par¬
lamentarischen und sachlichen Ton entsprach , getrost dem
Hause überlassen. (Beifall links.)

Abg . Walbrecht (natl . ) wendet sich gegen den. Be¬
fähigungsnachweis und befürwortet Verlegung des Fort¬
bildungsschulunterrichts auf die Tagesstunden. . . .

Abg . (Kothcin (fr. Vg . ) kritisiert die Art und Weise
der Vornahme der Kartellenquete. Man . sollte Maß¬
nahmen gegen eine Vertrustung schaffen und den Brunnen
zudecken , ehe das Kind hineingefallen ist.

Um 0 ‘/2 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung
auf morgen 1 llhr . .

Die Revolution in Rußland ,
Aufruf der Arbeiter Rußlands an die

westeuropäischen Arbeiter .
Die russische Arbeiterschaft verbreitet, wie dem

„vorwärts " aus Petersburg gemeldet lvird, folgeudeu
Aufruf :

Cenosscn , Arbeiter Frankreichs, Deutschlands
und der andern freien Länder !

Wir, Arbeiter Rustlands, haben beschlossen, gegen
unsere größten Feinde löszuschlagen: gegen die
Monarchie und den K a p i t a l i s in u s , mit
denen auch Ihr viel zu kämpfen genötigt wäret und
gcnöiigt seid , indem Ihr zahlreiche Opfer für ein
besseres Leben bringt . De» leiblichen Hunger kann
man ertragen ; der geistige , der moralische
Hunger sind aber unerträglich , und wir
haben beschlossen , den teuersten Preis
zu bezahlen , um Rechte zu erlangen , die
Euch schon lange eigen sind , und in dieser
Absicht haben wir einen allgenicincn Streik veranstaltet
in dessen Verlauf wir uns an den Zaren mit einer
friedlichen Petition gewandt haben, in der wir unsere
unerläßlichen Forderungen niedergelegt haben. Unser
Zar hat aber nicht uns anhören lvollen , und befahl,
auf die friedlich gestimmte, waffenlose, dreihundert-
tausendköpfigc Menge der Arbeiter , die bei ihm Schutz
und Gerechtigkeit suchten, zn schießen .

Die Regierung widcrsetzt sich dem Willen des
Volkes und hat beschlossen, um jeden Preis den Krieg
fortzusetzen . Darum hat sich unsre Regierung mit
Bestellungen für Waffe» nnd Munition, die in¬
folge deS Streiks bei uns nicht ausgefübrt werden
können , an Euch gewandt .

Genossen ! Ist es möglich , daß Ihr uns nicht
unterstützt 'k Ihr raubt uns die Riöglichkeit weg , den
Streik fortzusetzen , der in unser» Händen die einzige
Waffe ist, um den Kampf gegen das Joch des Kapitals
und des Absolutisinus fortzusetzen .' Genossen ! Jetzt ist der große Augenblick im Leben
der Völker gekommen , wo daS Wort von Karl Marx
„Proletarier aller Länder vereinigt Euch ! " zur
Parole deS gesamten Arbeitervolkes werden soll, und
die Proletarier der ganzen Welt einander helfen sollen ,
uni ihre heiligen Rechte aufs Leben zu schützen .

Die streikenden Arbeiter.
Deutschland ist zwar kein freies Land , aber um

so inehr ist der Verdacht begründet , daß in ihm
militärische Lieferungen für Rußland hergesteüt
lverden . Tic deutschen Arbeiter haben deshalb
noch mehr als die Arbeiter der „ freien Länder"
allen Grund , den Aufruf ihrer russischen Genossen
zn beherzigen .

w . Petersburg . 2. März . Das Ministerkomitee
beriet am 28 . Fcbr . über Maßnahmen betreffend die Ab¬
schaffung der Beschränkungen religiöser Bekenntnisse . Der
Gehilfe des Ministers des Innern erklärte, die Abschaffung
aller Bestimmungen, ansgenommen der für unentbehrlich
erkannten, sei wünschenswert. Das Ministerkomitee ' er¬
klärte, dast auch letztere nur bestehen bleiben könnten ,
wenn sic vom Reichsrat gesetzlich bestätigt würden und
schlug vor, dast der Minister des Innern binnen drei
Monaten die Abschaffung aller die religiösen Bekenntnisse
beschränkenden Bestimmungen, außer den notwendig er¬
achteten , anordnen und künftig bei Behandlung religiöser
Fragen nicht mehr Vorschriften über Sicherung der
Staatsordnung und polizeiliche llcbcrwachung gestatte.
Ferner wurde beschlossen, die Begnadigung wegen reli¬
giöser Irrungen verbannter oder gefangen gehaltener
Personen beim Kaiser zu beantragen .

w . Petersburg , 2 . März . Die Vertreter der M o s-
kauer Börse richteten an . den Kaiser eine Er -

gebenhettsadrrlle mst dein Ausdruae oer -0 .-
hänglichkeit an das Prinzip der Selbstherrschaft. Der
Kaiser antwortete unter dem 1 . März , es erfreue ihn in
diesem Jahre der schweren Prüfungen besonders, daß
dieser Stand den alten Grundlagen des russischen Staats¬
lebens treu bleibe.
- « v . Petersburg, 2. März . (W. B .) In dem ander Eisenbahn Moskau - Ni shni - Nowgorod ge¬
legenen Fabrikbezirke O r e ch o w o und S u j e w o sind
gegen 60000 Arbeiter der Fabriken von Morosow,
Bogorodski und andere in de» A u s st a n d getreten . Der
Ausstand führte unter den Arbeitern zu Streitigkeiten ,
bei denen mehrere Arbeiter erschlagen ivurden. Wie den
hiesigen Blättern aus Moskau gemeldet wird , entstanden
diese Streitigkeiten dadurch , daß Arbeiter einen Fabri¬
kanten überfielen, während andere ihnen entgcgentraten .
Militär ist in diesen Bezirk abgegangcn . Im Wyborgcr
Stadtteile in Petersburg sind 10000 Arbeiter
aus de » grosten Fabriken in den Ansstand getreten.

w Petersburg , 3 . März . Gerüchtweise verlautet ,
mit der Verivaltung des Kaukasus- Gebietes werde ein
kaiserliiber Statthalter betraut lverden. Man erwartet
die Verhängung des Belagerungszustandes über die Be¬
zirke Psurgetti , Kntais , Kaintrychi und Jenak .

■w Petersburg , 3 . März . Die Wählerversammlung
der 9 Abteilungen des russischen Arbeiterverbandes hat
gestern beschlossen, den an den Senator Schidlowskih
gerichteten Forderungen noch diejenigen hinzuzufügen, daß
die Persönlichkeit aller Arbeiter nnd ihre Wohnstätten
unantastbar seien . Es Ivurde ferner beschlossen, bis heute
Mittag auf Antwort zu warten , und falls dieselbe nicht
befriedigend sein sollte , übermorgen den allgemeinen
Ausstand zu proklamieren.

Baku , 2. März . (W. B .) Die Schüler sämtlicher
Lehranstalten stellten den Besuch des Unterrichts ein .

w. Reval , 2 . Dkärz . In den meisten Fabriken wurde
heute neuerdings die Arbeit eingestellt .

w. Batum , 2. März . Im Zollgebäude wurden von
den Arbeitern, die mit dem Abladen von Gütern be¬
schäftigt waren , die Arbeiten eingestellt .

w. Bielostok , 2. März . Gestern sind hier die Ar¬
beiter sämtlicher Fabriken, Werkstätten und Druckereien ,im ganzen nahezu 10 000 Manu in den Aus st and
getreten .

Der Krieg zwilchen Russland
und Japan .

w . Petersburg , 2. März . Eilt Telegrammdes Generals K u r o p a t k i n an den Kaiser von :
28 . Februar meldet : Nach heute eingegangenen
Berichten griff der Feind die Vorhut unserer
Truppenabteilung bei dem Dorfe N b e n a p u s a
an ; alle Vorstöße wurden zurückgeschlagen . Eine
andere Abteilung hatte einen erbitterten Kampf mit
dem Feinde, der die Front und die linke Flanke
bei dein Dorfe K u d i a s a angriff . Das Ergebnis
des Kampfes ist nicht bekannt. Unsere gegen das
Dorf T o m a z u h a u entsandten Truppen
vertrieben den Feind aus Teile , drei
Werst südwestlich von Toinagiichan . Unsere Stell¬
ungen zwischenSachepim . Kautniin und demPutilow -
hllgel lverden stark beschossen . Unsere Verluste sind,
obgleich das Schießen noch nicht aufgebört hat,
nicht sehr schwer . Teile^imserer Vorhut , die gestern
die Anlagen am rechten ^ chaho - llfer vor der Brücke
besetzten , hielten sich heute gegen einen nächtlichen
Angriff der Japaner . Eine andere Abteilung dieser
Truppen hatte gestern Nacht dreimal ein Gehölz
ani rechten Ufer des Schaho gegenüber L a m a t u n
besetzt , mpßte sich aber gegen Morgen infolge
großer Verluste durch das feindliche Mi-
trallensenfeuer bis auf ihre befestigten Stellungen
z u r ü ck z i e h e n . — Nach Berichten, welche nachts
eingingen, griff der Feind nnvermuteterweise die
Vorhut unserer Abteilung in der Nähe des Dorfes
Ubenapusa um 11 und 12 Uhr nachts und
3 llhr morgens an . Die beiden ersten Angriffewurden abgeschlagen , der zweite mit dem Bajonett ,
ebenso der dritte. Dem Feinde gelang es, sich aufder Höhe des Zentrums festzusetzen ; infolge-
dessen mußten unsere Leute sich bis zum Wall des
benachbarten Werkes zurückziehen . — Nacheiner gestern Abend 9 Uhr hier eingegangenen
Meldung hält sich die Abteilung bei dem Dorfe
Kudiava noch in ihrer Stellung . Gegen den K a u t u-
l i n - P a ß gingen die Japaner um 2 Uhr morgens
zum Angriff vor. Nachdem der Angriff mehrere Male
zurückgeschlagen lvar, mußten lvir zwei befestigte
Stellungen , die durch das feindliche Feuer zu sehr
gelstten hatten , räumen . Um « Uhr heute früh
machten die Japaner mehrere Angriffe gegeil das
Dorf N a h ch i n p u am Schaho , wurden aber
zurückgeworfen . Die Beschießung der Berge Puti -
loff nnd Novgorod und der Stellungen bei
S a n d e p u mit Bclagerungs - und Feldgeschützenwird fortgesetzt. Unsere Verluste sind unbedeutend.• w . Rintschwang , 2 . März . Heute Nachmittag
unternahmen 400 Mann japanischer Reiterei
einen Streifzug nach Hsimnintimg , wo sie die Eisen¬
bahngebäude und die chinesischen Herbergen durch¬
suchten. Hsinmintung war vor Monaten ein Haupt -
Platz für den Handel mit Contrebande und zahl-'
reiche dort lebende Händler wurden durch den
Angriff der Japaner von Schrecken ergriffen, doch
geschah ihnen kein Leid . Nachdem die Japaner die
Durchsuchung beendet hatten , zogen sie sich nach
Canchiatnn zurück . Man nimmt an , daß es dort
zu einem Zusammenstoß mit den Russen kommt.

w . Tokio , 2 . März . (Reuter .) Die Japaner
entfalten fortgesetzt auf der äußersten rechten Flanke
eine rege Tätigkeit. Ihr rechter Flügel dringt vor-
wärts und vertreibt die Russen aus ihren Siel -
lungen. Nachrichten aus dem Hauptquartier des
Marschalls Cjama , melden, daß die japanische
Trnppenmacht, nachdem sie Tsinkhichan ein¬
genommen hat , nunmehr den Feind nordwärts
v e r f o l g e . In Tsinkhichen sind den Japanern große
MengenvonProviantin dieHände gefallen .

Aucy aus oer »Degens von « enjchn vcrtrelvcn sie
Japaner den Feind allmählich aus seinen Stel¬
lungen. Die an, Schaho stehenden japanische,!
Truppen nahmen isunmupatzu und Tiao -
chienhutnn ein . Tie Russen verfügen auf
beiden Seiten der Eisenbahn über viele Feldge¬
schütze und schwere Geschütze , welche . bisher nicht
angewendet wurden, nunnrehr aber die japanischen
Stellungen beschießen.

w . Petersburg , 2. März . Heute Nachmittag
hatte General Stössel Audienz bei dem Kaiser
in Zarskoje Sselo. _ ___ _ ___

- Letzte poft *
, vr. Dresden , 3. Mürz. Das Staatsministerium

tritt an, Samstag zur nochnraligen Beratung der
Angelegenheit der Gräfin Montignoso zusammen.
Jnstizrat Körner wird der Konferenz beiwohnen.

w Berlin , 2. März . Nach einem Telegramm auL
Windhuk sind am Typhus gestorben : Unteroffizier Franz
Seiler , Reiter Ernst Kube . Im Gefecht bei Gochos ani
7 . Januar gefallen Reiter Karl Schrottke.

vr. Wien , 2. März . Der Pretzausschuß des
Abgeordnetenhauses nahm einen Antrag Grab -
m a y r an, nach dem Reichsrats - oder Landtags¬
abgeordnete während der Sessionsdauer von der
verantwortlichen Leitung periodischer Druckschriften
ausgeschlossen sind.

vf . Paris , 2 . März . Der Deputierte Ber -
t h o n l a t brachte in der Kammer eine Vorlage
ein . durch welche die Negierung aufgefordert wird ,
während der Osterferien von den Kommunal - und
Verwaltungsbehörden Gutachten über die Frage
der Trennung von Kirche und Staat einznholen

vf. Paris , 2. März . Die mit der Beratung
der Vorlage betr . die Trennung von Kirche und
Staat betraute Kommission der Kammer beendete
ihre Arbeiten und nahm trotz der Einwendungen
des Kultusministers Bicnvenu Martin an derselben
einige Abänderungen vor.

. vf . Washington , 3 . März . Im Repräsentanten -
Hause wurde heute eine Resolution eingebracht, die
sich für die Einverleibung der Republik Sanma
ansspricht und den Präsidenten auffordert , dem
Kongreß nntzuteilcn, unter welchen Bedingungen
das Gebiet annektiert werden könne .

Quittung
ber in Pforzheim eingegangeneBeiträge für die Berg -
rbeiter :

Im Bureau des Metallarbeiter - Verbandes gingen
»etter ein :

Liste Nr . 51 20.10 Mk. — Nr . 160 9 .80 Mk . —
jesammelt von den Arbeitern bei Levinger u . Bffstngcr
!r 94 5 80 Mk. — Nr. 88 16 .30 Mk. — Nr . 121 5 Mk .
- Nr . 214 15.50 Mk. — Nr. 170 10 Mk . — Nr . 152
.70 Mk. — Nr. 98 9. 15 Mk. — Nr. 175 6,50 Mk . —
Ir. 157 durch Huber (2 . Rate ) 7 Mk. — Nr . 3 80 Pf.
- Nr . 5 1 .80 Mk. — Vo » K. 1 Mk.

Für die streikenden Bergarbeiter sind bei der
ixvedition des „ V o l k s fr e u n d " emgegangen :

Keck 30 Pf . — Liste Nr . 2 26 Mk. — Gesammelt
ci Fühncr u . Astmust 14.50 Mk. — Listen Nr . 45. 46 .
7 12 .50 Mk. — Nr. 201 5 Mk. — Nr . 215 6 .40 Mk . —
Ir. 28 7 .10 Mk. — Nr. 207 (Eutingen) 8 Mk . — Von
en Damen der Tanzgesellschaft „ Freiheit " 10 Mk . —
Ir . 210 3 .50 Mk. — Nr. 40 iWahlverein Ersingcn ) 16 Mk.
- Nr . 186 1 .50 Mk. — Wahlverein Niefern 15 Mk. —
Ir . 28 (Brötzingen ) 3.30 Mk.

Zusammen 243 .55 Mk., bisher quittiert 2153.01 Mk.
iumnia 2396,56 Mk.

Inhaber von Listen werden gebeten, baldigst ao-

Verrinsanzeiger .
Karlsruhe. (Deutscher Metallarbeiter -Verband , Zahl¬

stelle Karlsruhe .) Blechner und Installateure . Sams¬
tag den 4 . März , abends Punkt halb 9 Uhr, in der
„Fortuna " am Ludmigsplatz : Versammlung . 834

Grötzingen . (Sozialdemokratischer Verein . ) Samstag
den 4 . März, abends 8 Uhr : Generalversammlung
in der „Linde ". Tagesordnung : Bericht vom
Offenburger Parteitag . Zahlreiche » Besuch erwartet

Der Vorstand .
Pforzheim 5. (Hachel.) Samstag Abend 8 Uhr :

Versammlung der Strastenob männer .
in der „ Stadt Petersburg " . 829

Lahr . (Sozialdemokratischer Verein .) Samstag den
4. März , abends 8 Uhr : Versammlung. Tages¬
ordnung : Bericht vom Parteitag . Zahlreiches Er¬
scheinen

'
wünscht Der Vorstand .

Pillingcn (Sozialdemolratischer Verein „ Vorwärts .)
Sonntag den 5 . März , nachmittags halb 4 Uhr. in
der „ Tonhalle" (2. Stock) : Vereiusversammlung .
Berichterstattung vom Parteitag in Offenburg .
Sämtliche Mitgliedsbücher sind mitzubringen Voll¬
zähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand.

lZrietkakten .
T ., Durlach . Heute Ab end halb 9 Uhr.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel. die Rubriken: Politische Uebersicht. Aus Baden .
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
A l b e r t W i l l i ; für die Inserate : K a r l Z ! e g l e r .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe . _

„Vie Knallerbs“
ist erschienen und durch unsere Trägerinnen , am
Kiosk bei der „ Gernmnia "

, wie dem an der Reichs¬
post und durch die, . Volksfreund " .Erpedition , Luisen-
straße 24 zum Preise von 10 Pf . zu beziehen.

Unrlach .
Vpairevei rste * Lsrveir

. Spttatstraße 20 .
Fastnacht -Dienstag , den 7. März

Grosses Tanzvergiigen
— . bei gut besetztem Orchester .« ufang S Uhr. Ende 1 Uhr .

Hierzu ladet frcundlichst ein
Friedrich Mannherz ,

Metzger und Wirt.832

§o?. Hlnliliirrrin Hchemokllttsbch .
Sonntag den 5 . ds. Mts . » nachmittags S Uhr, tm Saal zur»»Hochburg"

tartet'Versammlimg.
»ir die Genossen, vollzäk

i
Der Vorstand.

fe. it "kllbe Wahl stattfindct, so bitten wir die Genossen, vollzähligono Mnktlich zu erscheinen . 809

Zentral ' Verband d. Sehmiede .
Verwaltungsstelle Freiburg .

Sonntag den 5. März» abends 8 Uhr, im oberen „ Storchen-
saale", Schiffsstraste , 823

FsseklngsunterkalluKN
mit Tanz und humoristischen Vorträgen , wozu freundlichst einladet .

Vas Komitee .
Eintritt : Herren SO Pfg . , Damen frei.

Erstes ». leistungsfähigstes Masken-Verieiii-Geschäft
am Platze .

Empfehle eine groste Auswahl in Herren - und
Tamen-Maskcnkostümen zum Verleihen und
ziiin Verkaufen und mache Liebhaber auf hoch¬
elegante neue Kostüme aufmerksam . 650 .3

Eigene Herren - und Damenschneiderei .
DM - AnfertigDBg nach Mas » . "MW

Wohnung
^ n | jj | JJ0 | !

Laden ds . Jahr
Kronenstr .S4, Adlerftr. 8 .

Sammt ,
dessen Farbe verblichen ist , wird in zer¬
trenntem Zustande tadellos aufgef&rbt .
Färberei Cd . Printe , Karlsruhe . 4150

XKXttKKKaX*XIK»XXKKX*KXtt
k Geschäfts -Empfehlung. §
K Meiner werten Kundschaft (Oststadt ) zur gefl . Mitteilung ,

daß ich in deni Laden Rintheimerstrastc 3 ein 794.2 ^

§ Spkjkrei- n . FlOklibier Grschösl *
£ £ eröffnet habe . Bemerke , dast ich nur Moninger Bier führe.

rere
m Das nur bis jetzt in so reichem Maste geschenkte Zutrauen aa
Ä bitte mir auch fernerhin bewahren zu wollen . Um geneigten Zu-

spruch bittet Hochachtend
X Michael Klaibep ,
y Rintheimerstr . 1 « . 3 .

rererererererererererelrerexrererererererere
Karl Steinbach , Mechaniker

Fahrrad-Reparaturen
aller Systeme , sowie das Einsetzen
von Frcilauf -Naben wird pünkiiich

auSgeftihrt. 665 .8
Pncumattk, Lustschläuche und alle

Zubehörtele billigst . .
Fahrräder. Stoewer 's - k'^ ' *:f, vor¬
zügliche Marke, von L10 M an.

Sostaldkm. verrill ymlach .
Samstag den 4 . März, abends

halb S Uhr im „Schwanen"

Mitgliederversammlung. ,
Neben andern wichtigen Punkten

steht der Parteitagsbericht auf der
Taaesordimug.



■r*-

Festhalle Karlsruhe /
Gamstag den 4 . März 1905 , abend- 8 Uhr

verbunden mit Prämiierung
der schönsten und originellsten Herren - und Damenkostüme im Gabenwert von 580
Mk. (6 Herreri- «md 10 Damenpreise, darunter je 100 Mk . bar als I. Herren» u.

1. Damenpreis ) , sowie der schönsten imb originellsten Gruppen , jede aus mindestens 4 Personen
bestehend (4 Geldpreise von 300 Mk ., ISO Mk . , 80 Mk . und SO Mk .).

8atl- und Kotizert-Jfiusik
^ « »geführt v»» den » oüstättdigcu Lapelle » des 1. Aad . Lriv -^ re »« Lier -Kegime »1s Mr . ISS . mcka Leitnu « de» ,

V Kgk MuKKdireLtars Kerr« Boettge , n«d deS 1. Ztat . Ketd-ArtiLerie -Ne - t» e»ts Ar . 14 «nd des 3. A - d .
Wh^ SAekd -ArtUlerie -Kegimentr Ar . 50 aöwechseknd » «1« Lettnng de» Kgl . Wvsttdirigente » Kerr » Me * e und btf

StaSstrompeters Kern» Schotte.

Programm :
1. Schwedischer Tr-tilleric -Marfch (RegimentGoetha) Ralle.
2. Ouvertüre zur Operrtte „Bauditenstreiche" . . Supps .
8. Anthologie a. d. Operette ,,7ds G«i*ha“ . . . JoneS .
4 . Mastenfest-Polonaise a . «Der Landstreicher" . Brüll .
5. Walzer a. d. Operette „Frühlingslust " . . . FetraS .
». Knm » i«e : „Frisch und heiter " . . . . Boettge.
7. „Dort unten im Süden ." Amerika» . Fantasie . Widdleton.
8. Walzer : „Tauserid und eine Rächt " . . . . Strauß .
». „DeS Negers Geburtstag ". Cakewalk . . . . Linke .

40. FrM ^a >w : „Dte schone Helena" . . . . Offcnbach .
11 . „FidelitaS ". Potpourri . . . . . . . . . Klein.
12. Mazurka: „ GlücklichSt, »»er vergißt " a . Fledermaus Strauß .
1». L » Bri « r : . Th» 1-oistul" . JoneS .
14. Schottisch : _Pnia » vigta “ . Hetzer .
lö . Walzer : „Brüsseler Spitzen" . Schmidt-Berka.
1». Lancier : „Tournier " . Kaust.
17. Polonaise a. „Kauft" . Spohr .

18. Walzer : „Die Nachtschwärmer " . Ziehrer.
19. Rheinländer : „Winterfreuden" . Liese.
20. Frmncaiae über beliebte Kouplet-MelÄie » . Thiele.
21 . Polka : „ Hoch Karlsruhe " . Schotte.
22. Mazurka : „Hand in Hand" . Latann.
28. Walzer : «Lstuäiautiu »" . Waldteufel.
24. Lancier : „Reigen im Reigen" . . . . . Parlo .
28. Mazurka : „Zwei liebende Herzen" . Etefe.
26. Walzer : „Soldatentänze " . Lanner-
27. Krucaiie : „Auior an Bord" . Sullivan .
28. Schotti 'ch : „Rosette " . Millöcker.
29. Rheinländer : „Ungarisch " . Hirse.
90 . Fran ^ai »« : „Der Vogelhändler' . . . . Zeller.
81 . Walzer : „Mondnacht auf der Alster" . . . . FetraS .
W . Mazurka : „Dornröschen" . . . Steffens .
83 . Fran $aise : „ Vielliebchen " . Reiset.
34. Galopp :. Im Fluge " . . Meißner .

Dte mit gerade « Rümmer « bezeichncten Stücke werde » von der Grenadier -Kapelle , die mit ««gerade « Nummern
bezeirhnete « werde » vo» de» Arttllerre -Kapellen gespielt .

BV Prcisverteil »«g »ach Nr . 17 deS Progravrms .

Eiutrittskarte » im Vorverkauf für die Person »» 8 Mark find von Mittwoch den 1 . März bis Samstag den 4. März,
«beafe» 7 llchr, z» habe« bei :

Herr» Kaafaunm F . Kühuel » Darlacher Allee 4.
, „ Ednard Flüge , Kaiserstraße bl ,
, » 8 . Kretz , Kaiserstraße SS.
» , A . Stauffert <P . E . « Lter' S Details, Kaffer-

straße 113. Ecke Adlerstraße,
„ » R . H. Dietrich , Kaiserstraße 177.
„ „ E . Dahlemau », Site der Kaiser« « . Herrenstr .
„ . A . Liudeulaub , Kaiserstraße 191.

Karte « r« 8 Mk .

Herrn Kaufmann S . Schneider , Kaiserstraße 207 ,
, „ I . Ktssel, A. 8 . Becks Rachf ., Kaiserstraße 150,
r Hof-Posamentier Fr. Betfch, Kaiser-Allee 81 n. Amalien -

stratze 22,
m Hoflieferant W . L. Schwaab Nächst Amalieastraße 19,
„ Kaufmann Chr . Wieder , Äriegstraße 3 »,
, . A. Steinmann , Werderstraß« 43.

Kassenpreis am Ballabend in der Fekthaür S Mk . 50 Pfg . für die Person.
SO Pfg . für » nmerierte Balkon - uud Galcriepläve ferste Reihe) « erden in beschränkter Zahl bei Herrn Kauf¬

mann E . Dahlrman «, Eck Lrujer und Herrenstraße , abgegeben.
Programme sind 10 Pfg . da» StückSaal- u. Qalerieöffuung um

7 Uhr abends.
Eingang in den Saal

durch den Garderobebau rechts vom Hauptportal ,
zur. Galerie auf den neuen Galerietreppen recht- nad
- links vom Hcwptportal,

für Gruppen nur durch das Hauptportal .
I » de» Ballsaal ist der Zutritt «ar im Masken¬

kostüm oder BaitauKag gestattet .
Sine MaSkeugarderabe befindet sich im Garderobetzcm -
DaS « arderobegcld beträgt 30 Pfg . für zur Abgabe

kommende Gegeastäade.

am Saaleingang zu habe».
Da » Stauchen ist im Ballsaal sowohl vor wte

«ach der Pause strengstens «« irrsagt .
<?che»s» ist das Werfen mit Papierschlangen ,

Konfetti « . »ergl . in de« Ballraumc « polizetltch
Verbote «.

Da » BoranSbelegr » von Tischen Knd Stühle » 1«
den BaUsälcu ist nur « tt Zustimmung der Baü »

kounutssto » gestattet .
Ktuder « im schulpflichtigen Ater wird der Zutritt zu den
Ballsäle» — auch in der Darstellung von Gruppenbildern —

nicht erlaubt .
Das Mitführe » vo» Pferde « und Haube «

ist uastatthast .
Koutrollmastregel « : Die an de» Eintrittskarten dennblichen Abschnitte werden beim Betteten der Ballräumlichkeiten von dem

AnfsichtSpersonal abgetrenat nnd znrückbehalten : dte Karten selbst sind von den Inhaber » sorgfältig aufzubewahren, da sie bei -einer statt¬
findenden Kontrolle als Ausweis zu dienen haben. Wer ohne Kart« betroffen wird, hat « uSweiiung gn gewärtigen . Bei vorübergehendem
Verlasien der Festhalle wolle man sich von dem Aussicht -personal einen Abschnitt verabfolgen , lag» , da nur gegen dessen Zurückgabe der
Wiedereintritt gestattet ist. 769 .2

!. Karlsruher Kimmich-Klub Südstadt.
Samstag den 4 . März , abends 8 ' /, Uhr ,

iu den Gesamtlckalttäten der Restauration Schaufel «
berger 828

großer närrischer

Kuddel-Wuddck
Borfiihrnng der berühmten Hotteutotteustotter »
«urtterlatteugitterwttterbeutelratte .

Bon 3 Uhr ab : Tanz in den obere» Sälen
und der Küche, von 4 Uhr ab : Huldigung der Göttin
Diana mit t>engalischer Beleuchtung.

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Obcrhfamrichus .

I . Karlsruher Athlctenklub „Hermauia "
.

Montag , den 6 . ds . Mts ., abends halb 9 Uhr,

grosser humoristischer Herrenabend .
Xllgeineine Kostümierung erwünscht . 833
biö . Die auf 3. anberaumte Mitgliederversammlung fällt aus .

Näheres geht den Mitgliedern zu . 'pn Ao ' stand.

fasehittg 1905.
Auftreten der rühmlichst bekannten

ncform -Damen -Eapelle
i« origmalkostümen, mit ihren neuesten Liedern uird Schlager «.

Sonntag de« 5 . März ,
'VornrittagS 11 Nhr, in den festlich

dekorierten Marmorsälen der Deutsche « Eiche

Grosser Frühschoppen
«utaa » den 5. und Dievstag , de« 7. MärzSonntag »

arttags 4—11 lU)r abends
März , nach -

Grosses Konzert .
Programme mit Llederte^ ä 10 Pfg . sind anr Enrgang er-

hülttich .
Ztl zahlreichem Besuch ladet ein 827

Die Direktion : DrUrel»«« LisdlUrK.

2 - 3 Mülllkr
die st» Bearbeite » von sogenanr.ten
MüllebSck tüchtig sind, finden sofort
Beschäftigung. 824 .2
3vS. Gl&tz, MamrrmnSkr.
Fiicherbach bei Haslach (Kinzigtal).

Z Zu verkaufen.
Zwei neue, polierte frauz . Bett¬

lade « mit Muschelavfsätzeu , 2 neue
Rüste , 2 bessere Matratzen , 2
Polster werden um den billige «
PresS vo « 140 Mk . abgegeben.

Waldstrastc 14 » parterre .

Durlach .

Saaköau zum rotenLöwen
Spitalstraße SO

Sonntag de« 8 . März 1905 , abends 8 Uhr
Großes karHfunliö. Humorist.

Konzert Fröhlich - Stauch .
Großartige » Programm !

Wo ist'S Jitma »n«viertrl . Berlin und Darlach, Schwarze Listen »sw.
= = = Eintritt 20 Pfg . —.- =

NB . Sonntag vo» 11 —1 Uhr : Große» Frühschoppen -Konzert .

Fartwangfen .
Fast »« ht -Mo «tag den 6 . März in de» Sälen zur „ Borstadt "

M nirriscie litertaldg
mit Ball

veranstaltet vom närrischen Sing - Sang Lass-alle -a.
Programm r

Berrückk ist krumpf . — Alle» muß lachen .
N »fa» g 8 Nhr 61 Mtn . Ende am Schloß .

BO ' EinführungSrecht gestattet.
"HMD

Mrrr ^wkappen obligatorisch »md find solch« am Saaleingang zu
haben . ÜB» fite «, « nrinw hi 791 .2

Die Mitglieder des Holz« und Metallarbeiter -Verbandes sowie deS
Soz . Vereins werden gebeten , die Karte» bei den betr. Vorstände« st,
Empfang zu nehmen. Dieselben gelten als Legitimation und sind am
Saaleingaug vorzuzeigea. Wer nicht iw Besitze einer Karte ist. hat keine «

Dos Mftrrftdre Komite .

Miltschlists -EköffiW «. EWfkhIuuz . Z
Freunden nnd Bekannten mache ich die Mitteilung , daß ich ^

■unter heutigem die Restauration 817

„zum Alten Iritz" %
Wikyekmstraße 13,

’ übernommen habe. Durch Verabreichung guter Speise « und Ge - ft
trä «ke werde ich meine werten Gäste zu befriedigen suchen. 2 »

Achtungsvollst aV
Heinrich Hanck ,

Karlsruhe den 2. März 1906. k ®

v JZSZZ : Je *le Woche Schlachttae . M

iefanperfin FremdHast, Freiburg.
Fastvachts -Gamstag , 4 . Mürz ,

abends 7 Ilhr 59 Min . 61 Sek.
in den P r a ch t r ä u m e n des „Wiehre -SaalbaneS "

nrfidele grossartige

Jaschings-Auftührung
unter Mitwirkung aller Künstler, sowie des gefaulten Freundschafts-
Orchesters mrter Leitung seines Kapellmeisters Jaköble .

Ein - Tritt für Mitglieder mit Familie frei . Mchtmstglieder
zahlen 4 Person im Vorverkauf 30 Pfg . , an der Kasse M Pfg - und
erhalten dafür das großartige Programm extra.

Närrische Kopstedeckrmg ist im Saale zu erhalten.
Schulpflichtige Kinder sind nicht mitzubringen ; auch bittet

man das Rauchen zu Unterlasten.
Programme im Vorverkauf smd erhältlich bei den Mttgliedern

sowie den Herren A. Blum , Friseur, Universitätsstr . 4, Birn »
kämm er , Schwarzwaldstr . 21 , König , Friseur , Gerberau .

Faftnacht -Montag , abends im Adler -Saale :

Kostümiert . Kaschings -Kränzchm .
Eirttriü für Nichtmttglieder (Herren ) 70 Pfg ., dafür T ««z

frei . Mitglieder und Damen Ein Tritt frei. 755.3
Zu zahlreichem Besuche ladet ein

vo » Komm - Idee .

Wirtschafts-Eröffnung und Empfehlung ,
88 Einem tit . Publikum von hier und auswärts , der verehr!.

Nachbarschaft sowie allen meinen Freunden und Bekannten die er» \
geben« Mitteilung , daß ich die Restauration 816 ;

w
Zum EichbauiM

1

SS

IS

Ecke Waldbor » - u . Zähringerstrahe ,
übernommen und eröffnet habe.

Bei einem ausgezeichneten Stoff Bier (hell und dunkel ) au» ,
der Brauerei Heinrich Fels , garantiert reine Weine , kalte
u«d warme Weisen zu jeder TageSzett, ioerde ich bestrebt sein, '

daS Wohlwollen meiner werten Freunde und Gönner zu erwerben. \
Nm geneigtes Wohlwollen bittet 813 !

Hochachtungsvoll
Franz llimmclsbach ,

früher Wirt „ Zur Granate ^

M . Jede Sach« Schlachttag !

819Neu eröffnet :
19 Jtiorgenstr. 19

Filiale von K, Kraus,
AMgße uud beste Aezugsquesse für

Kolonialwaren .
Spezialität : WM" Gebrannter Kaffee .

| Reine Weine , Moninger Flaschenbier und ,
Norddeutsche Wnrstwareu .

WWM" Verlangen Sie bitte die neue Preisliste . "P

Dampfäpfel
ftt Psvud 32 pfg.

Zwetschgen
frt pfflni 14 t

’
i

- Kisch .-Obst —
ftt psllN 23 Kfz. uud 40 psz.

empfehlen

Isarmkuch L
714 « . b. H .

am Verüerplatr 34 a.
Telcsou 1951 .Teleso »

Neu eröffnet :
28 Uovlstv «» tze 28

schräg gegenüber am Ludwigsplatz.

Den Voranschlag 1908 betr.
Rr . 42S9 . Die Voranichläge über

die Einnahmen und Ausgaben der
Stadtgemeinde Karlsruhe tm Jahre
1908 liegen gttnätz 8 20 St . Voranschl .
Anw. zur Einsicht aller Beteiligten
während 8 Tagen auf dem Geschäfts¬
zimmer der städt. Registtatnr , Rot¬
hau ?., II . St .. Zimmer 72 (nördlicher
Seiteneingang ) von Mittwoch den 1 .
März d . Js an auf.

Karlsruhe den 23. Februar 1908 .
Der Stadtrat :

799 Siegrist . . Weiler.

Ernst Ocbner
Tap . zier , Schüyerrstraste 46 ,

empfiehlt sich im Rem.' nfert 'gen sowie
Aufarbeiten vonPvlstermVvel unter
billigster Berechnung. 828 .6

litt . Diva « vo» 30 Mk . an stets
vorrätig .

" Alle » z«fam . «ur 3 '/. Mk .

-30 CSS Bökig.
"« **

• 20 Brathr . 80 Sprott . 1 Pfd
' ff. Rauchlachs und 1 fff. Aal
"Rur v . DegeuerS Fischräuch .," Swinemnnde ll 14, Ostsee.
"Nicht gut , wtT «eh. zurück.

Omttung .
Für den 40. LandtagSwahlbezirl

sind folgende Gelder eingegangen:
Sozd . Part . Rintheim (1 . R .) 10. — -M
Sammelliste 2 , Liedolsheim 8 .40 »

m 3, Eggensteia 4 .90 »
„ 10, Knielinge » 12.60 »
„ 18 . Rüppurr 10.71 »

durch Trllerfammlung in
Blankenloch 7.91 »

von Gen . H. Sauer -Karlsruhe 1.— •
Weitere Beittäge nimmt entgegen

816 Der Kasfier.
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